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beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf-
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„ Berliner Bolksblatt "
mit der V�atiA . Beilape

„Illukrirtes Sonutagsölatt "
elnzulaven .

Wer der Sache der Arbeiter dienen will , helfe ein Unter -

nehmen befestigen , welches bestimmt ist , die berechtigten For -

derumien und Wünsche der Arbeiter zum AuSvruck zu dringen .

n „ H®. J t ' n lrder von unseren bisherigen Anhängern , in dem

snner Freunde und Bekannten da ! „Berliner Volks -

otolt zu verbreiten und sehe darauf , daß jeder neu gefundene

wstnniingSgcnoffe sein Versprechen , zu abonntren , auch wirk -

«Up halt .

im Unsererseits werden wir bemüht sein , den Inhalt unseres

« tan « ! immer reichhaltiger zu gestalten .
Da «

„ Berliner B- lksblatt "
tollet für das ganze Vierteljahr frei inß HauS 4 Mark , für den

Monat Juli 1 Mail 35 Pf . , pro Woche 35 Pf .

Bestellungen werden von sämmtlichen Spediteuren , sowie

der Exsedition , Zimmerstraße 44 . angenommen .

m. Mr Außerhalb nehmen alle Postanstaiten Abonnements

2" das nächste Vierteljahr zum Preise von 4 Mark entgegen .

�«edattion und Expedittou des „ Berliner VolkSblatt " .

Arbeiterentlassungeu auf AtaatswerKstätteu .
irr .

I » der heutigen „Politischen Uebersicht " befindet sich

ein zweiter Artikel der „Vossischen Zeitung " , welcher

die Ansichten , die in dem ersten Artikel desselben Blatte «

kund gegeben waren , sehr wesentlich korrigirt . Da ? Blatt

gesteht jetzt schon in der That selbst zu , daß durch die Gesetz -

gebung , ja selbst durch Maßnahmen der Verwaltung auch

unter der Herrschaft „der großen wirthschaftlichen Gesetze "

die Zustände in dm Staats Werkstätten etwa « geändert

werden können .

Durch diese « Zugeständniß ist in der That die Biück «

zur vollständigen Verständigung geschlagen. Denn « a »

in einer Staatswerkstätte geschehen kann , da « kann

auch in allen übrigen stattfinde » und so würde ,

wenn die gesammte Industrie , da « gesammte wirth -

schaftliche Leben verstaatlichi wären , die Wirkung

der „ großen wirthschaftlichen Gefttze " bald aufhören .

Eine solche Vnpaollichung aber wünscht die „Bossische

Zeitung " doch wohl nicht , ebenso wenig , wie wir .

- - rd- t - n- i gfemHefon .
eo Ä N Eckfenster .

Roman von Friedrich «erstäcker .

(Fortsetzung. )

„ Wissen Sie , Rautm, " sagte Schaller , und ein eigen -

thümliche » Lächeln stahl sich dabei über seine Züge , „ich

fürchle, daß bald noch Ihrer Abreise »in Brief von einer

jungen Dame eintreffe « könnte , der mich ebenfalls hier

v öglicher Weise in unangenehme Konflikte zu bringen im

Stande wäre , und ich » erde deshalb die Zsit wohl kaum

abwarten . "

„ Sie » ollen fort ?"
„ Bis jetzt, " sagte Schaller , „ko' - nte ich natürlich nicht

daran denken , den » e » fehlten mir zu einer Luftveränderung ,

hie ich nothwendig brauche , die Mittel . Ich hätte den Weg

deshalb nur gezwungen eingeschlagen. Jetzt ist da « » tw - S

Anderes . Ich werde kein Esel sein und zwölfhundert Thaler

auf einem Brett « auszahlen . Einer solchen Dummheit

habe ich mich wenigsten « in meinem ganzen Leben

noch nicht schuldig gemacht und denke nicht daran , auf

» eine alten Tage damit anzufangen . E « könnte sei «,

Rautm , daß ich sogar noch heut Abend nach Ihrer

Gesellschaft eine kleine Landpartie mit meiner Fa »

» Li « «achte , um den «orgenden Tag in den Bergen

Zuzubringen . Zum Packen der nothwendigsten Sachm

bade ich heute dm ganzen Tag Zeit , und der Plunder hier

herum gehört doch nicht mir . Ich hatte heut « Morgm noch

die Absicht , «ine Weil « länger hier zu bleiben , und habe

»ich deshalb eigentlich so gesorgt ; ich war ein Thor —

Pereat mnndns — wmn Sre fort find , wird e « doch hier

Ungweilia im Nest I Was wär ' s auch , wen » ich da » Geld

«st morgm erhielt 1 Bi « der Wechsel protestirt wurde und

zurückging , konnte ich doch über olle Berge sein. " .

„ Und Kathinka ? Ich glaubte einmal «,n « Zeit lang ,

daß sich Hon » für sie interessire . "

. „ Ja, " sagte Schaller , „,ch glaubte «S auch - aber )ch

lürcht », da » alberne Dmg hat « « « « ber « Slemung , «

Kopfe — ein » Hütte und ei » Herz , eine alte Geschichte —

Wir kennen einen anderen Weg . die Wirkung jener
wirthschaftlichen Gesetze , unter denen die „Voss . Ztg . " doch
nur die zügellose freie Konkurrenz in der

Produktion , das unter dieser Herrschaft entwickelte

„ eherne L o h n g e s e tz", welche » auf dem Angebot von

Arbeiterhändm und der Nachfrage nach denselben beruht
und somit die ganze moderne WirthschaftS -
ordnung überhaupt versteht , vollständig aufzuheben .

Wen » diese Wirthschast »ord «ung aber solchen Unfug

anrichtet , wie die „Vossisch « Zeitung " selbst zugesteht und

wenn unter dieser Wirthschaftsordvung kerne gesunden
sozialen Reformen möglich sind , so muß man diese Wirth -
schafttordnung selbst zu ändern suchm , u « ihre Wirkungen
fortzuschaffm . Da kommm wir natürlich bei der „Voss .

Ztg . " schlecht an . Die freit ungezügelte Konkurrenz ist

ja gerade einS der Heiligthümer der Manchesterleute , der

liberalen Sozial - Oekonomen. Dieselben können sich ohne

die » Prinzip überhaupt keine Wirthschaftsordvung denken ,

sie glaube » mit der Verletzung diese « Prinzip « bräche das

jüngst « Gericht herein .
Thut aber Alle « nicht « — die Manchesterleute müssen

in den säuern Apfel beißen .
Deshalb steht auch immer drohend vor ihnen der ge -

setzlich festzustellende M a x i « a l a r b e i t S t a g , der die

Hauptbresche schießt in die zügellose Konkurrenz
bei der Produktion . Nicht umsonst bekämpfen diese Forde -

rung der Arbeiterklasse alle Vertreter der kapitalistischen
Produktionsweise mit ungemeiner Erbitterung . Alle anderen

Forderungen nehme » die Herren auf die l ichte Schulter ,

nur den gesetzlichen Maximalarbeititag erklären sie für eine

sozialistische Forderung . Da » ist er allerding « nicht ,
sondern nur ein « tief « rnschneidende soziale

Forderung .
Die klügeren Mancheflrier wenden sich natürlich

auch gegen da « Verbot der Sonntag «- und Kinderarbeit ,

gegen die Beschränkung der Frauen - und Gekängvißarbeit ,
weil sie dadurch nicht allein ihr Prinzip durchlöchert sehen ,
sondern hauptsächlich , weil sie in diesen Forderungen die

Anbahnung de « MaximalarbeitStageS erblicke ».

Die fakultative , aber von Arbeitervertretungen geleitete

Feststellung eine « Minimallohne » würde gleichfalls die

hentige WirthschaftSordnung schwer verwunden und so

würde dieselbe bald schon sammt ihren „ großen wirth -

schastlichen Gesetzen " zu den Todte » geworfen werden .

- -

So könnt « also die moderne WirthschaftSordnung ,

welche auch die „Bosfische Zeitung " für die ungemeinen
Leiden de » arbeitenden Volke « verantwortlich macht ,

welche den Unternehmern verbietet , ihre Arbeiter

ander » al « nach großen , wirthschaftlichen , eherne »

Gesetzen , die sich wie Fesseln um den Leib de » Arbeiters

uns sie hat Solberg so kalt behandelt , daß er natürlich

die Lust verlor . Aber , alle Wcttcr , da unten kommt er

schon mit de « Alten ! E » wird die höchste Zeit — kommm

Sie , Rautm — seh ' n Sie , da drüben steht vi « Blmdhei «

am Fenster ; e » ist da » erste Mal , daß sie sich wieder zeigt
— alle Wetter , wie blaß sie aussieht ! "

Rauten wandte sich ab . „ Wir dürfen nicht länger zögern . "

sagte er ; „ « » schlägt eben jetzt halb ein Uhr , und der alte

Baron ist einer von jenen verzweifelten Menschen , die genau

nach der Uhr leben — wir wollen gehen . "

Im Haus « de » Tischlermeister » Handorf schien sich j »

der Zeit wohl Alles etwa « freundlicher gestaltet zu haben ;
der alte Meister ging aber doch noch recht sorgenvoll umher ,
und die Mutter hatte wieder einmal rothgeweinte Augen .

Karl ' « Gesundheit hatte sich allerding « rasch heraus -

gearbeitet , der kräftige Körper de » jungm Manne « stegt «
über da « geistige Leide » , da » ihn so lange »iebergehalten ;

aber sein Entschluß , Deutschland zu verlassen und in Amerika

Vergessenheit de » erduldeten Elend » zu suchen , stand auch
dafür fest , und ein « bessere Gelegenheit , hinüber zu gehen ,

fand sich allerding « so leicht nicht wieder .

Mr . Hummel hatte in aller Form um Margarethen «

Hand angehalten , und da sich der Meister bei Hummel ' «

Schwager hur erkundigte und nur Gute » dort von ihm erfuhr ,

so mochte er ihm sein » Segen nicht verweigern . Margarethe

hatte ihn ebenfalls seine » ehrlichen , offmm Wesen » wegen

lieb gewonnen , und da er keinen Kautabak « ehr anrührte , da »

für aber zu rauchm begann , wogegen Margarethe nicht da »

Geringste einwmdm mochte , „ denn Tabak müssen die Mann » -

leut « nun einmal haben, " sagte sie, s » sollte ihre Verbindung

nach dem üblichen Aufgebot in der Kirch« gefeiert und dann

die Reise nach Amerika gleich angetreten «erden , und dabei

wollte sie Karl begleitm .

Margarethe war draußm in der Küche , die Mutter

saß an ihrem Tischchm und säumt « neue Handtücher , Karl

stand « ebm ihr am Fenster und sah gedankenvoll hinau «

auf die Sttaße , und der alte Handorf war draußm in der

Werkst ätte bei sein » Leuten gewesm und trat jetzt gerade

schlinae », zu behandeln , lediglich durch eine Regelun
der Produktionsweise geändert werden .

Dies « Regelung aber geschieht in rationellster Weise
durch Herstellung eine « Arbeiterschutzgesetze » ,
wie das durch die Vertreter der Arbeiterpartei im Reich »-
tage eingebrachte .

Wenn e » der „Voss . Ztg . " also ernst damit ist , die
bösen Wirkungen der „ großm wirthschaftlichen Gesetze " auf -
zuheben , so möge sie sich in ihren alte » Tagen auch noch
ermannen und die Axt an die Wurzel dieser schlimmen
Gesetze legen . Wir wärm erfreut , wmn das Blatt seinen
großen Einfluß aufböte , und in der nächsten Reichstag »-
Session Propaganda für eine energische Arbeiterschutzgesetz -
gebung machte .

Dolttiscke MeKersirftt .
In Betreff der Hochsee Fischeret wird osfiziöl geschri - *

den : „ Die zuerst von Oer „ Nordv . Allg . Ztg . " aufgenommene
und ernsthaft zur Erwägung gestellte Frage , od nicht die Per -
nao läsfigung teS Betriebes der Hochsee , Fischerei eine so groß «
Schätzung für die deutsche Nallonalwitthschaft bedeute , daß
es fich rechtfntige , diesen Betrieb auf tigend eine Weise der
«inheimiichen Arbeit ! thätigkett einzuverleiben resp . die bestehen -
den Anfänge derartig zu entwickeln , daß wir auch in diesem
Punkte unabhängig vom Auslände würden , — diese , wie man
meinen sollte , für Alle hochwichtige Frage wird in den Or -
ganen der deutschen Küstenländer , besonder « der an der Nord -
jee gelegenen , eifrig erörtert . Leider vermiffen wir noch immer
die von manchesterlichcr Seite erbetene Auskunft , wie man »
nachdem man die Wichtigkeit der Sache anerkannte , die Mittel

zum Zweck fich denke , wenn man Schutzzoll und direkt « Sub -
oentio » aus prinzipiellen Gründen ablehnen zu müssen glaube .
Da kein « Antwort ' auch hier eine Antwort sein dürfte , wird
kiuin etwa » Andere ? übrig bleiben , als die weitere Erörierung
der Sache , ohne Rathschläge von dieser Seite abzuwarten , zu
führen , und werden wir an der Hand des auS den Küstengegenden
vorliegenden Stcssek demnächst aus die Sache zurückkommen . "
— Man kann einigermaßen gespannt sein auf das , wa » da
kommen wird . Vor Kmz - m wmde zur Hebung der nationalen
Fischerei der Borschlag gemacht , einen hohen Zoll auf die
Einfuhr von Salzberingen zu legen . Ferner wurde
vroponirt . eS müßten fich Aktien - Gesellschaften bilden ,
um die Ausbeutung der See rationell zu betreiben . Mit der
Verzollung der Salzheringe würde wieder ein absolut noth «
wendiger Konsumartikel der Voiks ' maffen belastet werden ; der
Hering dient als Ersatz für daS zu theur « Fleisch , seine Ver «
theuerung würde zur Folae haben , daß die ärmere Bevölkerung
in Zukunft zu den Kattoffeln nur roch Salz genieß » könnte .
Und die Aktim . Gesell schaffen würden den kleinen selbststänoigen
Fischer erwerbslos machen . Die Aukbeutung der See wird
ihnen stcherlich besser gelingen , al « wie den mit unzureichenden
Geräthen bantirenven kleinen Fischern , die ohnehin auf dem
Aussterbeetat stehen . Immerhin würde aber gerade da « Gegen -

heraus , u « sich, wie er «» nannte , „einen Augenblick zu
verschnaufen " .

Draußen bei der Arbeit hatte er auch wohl Alle »,
waS ihn drückte , vergessen , oder e » doch wenigsten « knnö
Macht über sich gewinnen lassen . Jetzt , wie er nur die
verweinten Augen der Mutter und die gedrückte Gestalt
de » Sohne « sah , legt « e » sich ihm wieder wie mit Zentner -
gewalt auf die Brust . Er rückte sein Käppche » und kratzte
fich darunter den grauen Kopf ; dabei setzte er fich nicht ,
wie er da « bei solchen Gelegenheit » sonst so gern that ,
ein paar Minuten lang in die etwas hatte Sophaeck «,
sondern er schritt langsam in der Stube auf und ad . und
sei » Blick suchte verstohlen bald die Mutter , bald den Sohn ,
bis ihm da » Schweigen selber peinlich wurde .

„ Flenne nicht in einem fort, ' brummteer ; „ Du weißt ,
Du machst mir da » Herz damit immer noch schwerer , und
ich habe doch gerade genug auf meine « Part zu tragen . "

„ Aber beide Kinder , Vater , beide Kinder auf einmal
und gleich hinaus auf da » große , schreckliche Meer ! " klagt «
die Frau — und jetzt konnte sie auch ihre Thräoen nicht
mehr zurückhalten — , „ « » ist doch gar zu traurig — gar
zu traurig l "

„Ach, Mutter, " klagte Karl , „glaubst Du , daß ich mit
leichtem Herzm von Euch geh « — froh werde ich so mein
Lebttag nicht wieder , und die Sorg « um Euch wird «ich
außerdem nicht verlasse ». Aber kann ich dm « ander » ? Frage
nur dm Vater selber , ob er mir nicht Recht gegeben hat , denn
ich bin ja hier von All » gemieden wie ein Autsätzige , —
kein Geselle will mit mir arbeiten oder nur an eine « Tisch«
mit mir essen ; auf der Sttaße deute » die Kinder « it Finge »
auf mich, und die jungm Mäden am Brunne » , wen » ich
vorübergehe , zischeln mitsammen und erzählen einander , daß
ich einen Menschen todtgeschlage » und im Zuchthau » gesessen
hätte — kann ich da « etwa länger ertragen , und ist hier
überhaupt »och Hoffnung für « ich ? Anfang », ja , da
glaubte ich es , und Tag und Nacht ttäumte ich davon ,
wie ich wieder glücklich « erde » würde , wenn ich dem wirk -
lichen Mörder je begegnet «. Jetzt habe ich ihn gettoffm ,
dm Mann « migstm » , dessen Bild mich die langm Jahr «
in furchtbarer Pein gequält ; leibhaftig stand er vor mir .



theil von dem «reicht werdtn . waS erreicht werden soll . ES
würde wrder der Bevölkerung noch den Fischern geholfen ,
sondern nur Millionäre gezüchtet wnden .

Der JustizauSschnß de « BundeSrath » hat . wie jetzt v « .
lautet , in sein « Sitzung am Mittwoch die Berathung der
braunschweigischen Frage noch gar nicht beendet ,
sondern die Verhandlungen bis zum Montag vertagt . In -

zwischen soll eine Verständigung über eine anderweitige
Fassung de » preußischen Antrags herbeigeführt werden . Was
die Opposttion Sachsen » gegm d ' esm Antrag betrifft , so de-
hauptet der „ Franks . Beob . " , daß der Herzog von Braunschweig
in einem eigenhändig geschriebenen Nachtrage zu seinem Tc >
stament die Interessen des Herzog von Kumderland dem Könige
von Sachsen dringend anS Herz gelegt habe .

Der Minister des Inner « hat in einem Zirkularerlaß
vom 21 . v. M. die Anficht ausgesprochen , daß die von einem

Regierungsprästdentcn auS den hestchenden Vorschriften üb «
die Zuständigkeit und daS Verfabren hergeleiteten Schwierig -
ketten bei der A b w e h r der zahlreichm üb « das Bedürfniß
hinausgehenden Anträge aufGestattungdeS Schank -
wirthschaftSbetriedeS fich üdnwindm lassen werden ,
wenn von den zum Schutze der öffentlichen Interessen ge -
gebenen Bestimmungen in zweckmäßiger Weise Gebrauch ge-
macht werde . Es Handell fich um die den Kommunalverbänden

refp . Behörden auS dem Verwaltungsstttitverfahren erwachsen -
den Kosten . Der Minister führt in seinem Erlaß alle Momente

an , welche eine Verminderung d « Kosten herbeiführen
können .

Die Entlassungen von Arbeitern anf der kaiserlichen
Werst , so läßt sich die „Vosstsche Zeitung " au ! Kiel schrei -
den . haben in diesem Jahre einen viel größnen Umfang ange -
nommen , alt eS sonst in der FrühjahrSzeit üblich war . Nicht
nur unveiheiralhete und jüngere Leute hat die Kündigung ge -
troffen , sondern auch ältere , seit Jahren auf
der Werft beschäftigte Arbeiter , die zahl -
reiche Familien zu ernähren haben . Da die

Krifis im Schiffbau noch immer fortdauert , so ist ArbrllSge -
legenheit gerade in diesem Jahre für die Äerftarbeitn nur in

o« einzelten Fällen vorhanden , und deshalb ist es im duchstäb -
lichen Sinne wahr , daß zahlreiche Familien brod «
loS geworden sind . Urb « die Ursache der zahlreichen
Entlassungen zirkuliren die verschiede asten Gerüchte . ES heißt ,
daß die Zahl d « auf der Werft beschäftigten Arheller auf den

« tatsmäßigen Satz von 1600 herabgesetzt werden solle , u m m i t
den für Arbeitslöhne zur Verfügung st ehe n -
den Mitteln auszukommen . Die etatsmäßigen Mittel
zur baulichen Instandhaltung der Schiffe und zur Unterhaltung
de » Materials sowie für den Wnftv « waltungSbetrieb find
ad « für das laufende EtatSjahr nicht v « mind « t ,
sondern um reichlich eine Million Mark « höht ; man dürfte
also zu der Annahme berechtigt sein , daß die mt Verfügung
stehenden Mittel in diesem Jahr « dir Beschäftigung ein «

ebenso großen Zahl von Arbeitern gestatteten wie im vorigen
Jahre . Wenn daher nicht ganz besondere Gründe für eine

auß «ordenlliche Sparsamkeit vorhanden find , so muß man

annehmen , daß auf den Kaiserlichen Werften nicht Arbeit genug
vorhanden ist . um sämmtlich « ältnen Aroeitem zu beschäftigen -
ES ist ohne Zweifel im Sommer weniger zu thun als im

Winter , wo alle Kräfte zur Vorbneitung d « Indienststellungen
in Anspruch genommen find . Hier kommt noch der Umstand

hinzu , daß bei der Kiel « W« ft kein einziger Neubau auf dem

Stapel liegt . Diese Sch ffsneu bauten bilden die natürlichen
Ardeftireservoire auf den Werften . Man läßt fie ruhen , wenn

dringendere Arbeiten für Reparaturen und Ausrüstungen vor «

handen find , man nimmt fie in Angriff , wenn diese Arbeiten

beendet find . Da dieses Arbeit * reseivoir fehlt , ist es klar , daß
die Werfrcerwaltuvg nicht im Stande ist , ihr gesammteS Ar -

bettSpersonal zu beschäftigen . Vom Standpunkte der sogmannten

,, Manchesterpolitik " find die Kündigungen vielleicht nicht an zu -

pressen , ab « Freihändler und Schutzzöllner werden in dem

Gedanken einig sein , daß eS außerordentlich
wünschenSwerth wäre , wenn sie auf daS

allernothwendigste Maß beschränkt wür -

den . ES wäre vielleicht auch » u erwägen , ob das

Reich in solche « Fällen , wo ei zu Maßnahmm , die für die

Betroffenen hart fin », gezwungen ist , nicht gewisse Er -

leichterunaen eintreten lassen könnte . Es

Es könnte z. B. längere Kündigungsfristen gewähren , eS könnte

auch Aidntern , die lange Jahre im Dienste gestanden haben ,

gewisse Vergünstigungen in Zetten deS Ar -

deitSmangelS zu Theil werden lassen ; eS

könnte schließlich für die Unterhaltung der

arbeitslosen Männer und ihrer Familien
leichter sorgen , als eine kleine , durch öffentliche Lasten

halb «rd ückt « Gemeinden . — So die „Vosstsche Zeitung " . Da »

Blatt Hai fich unserem Standpunkte ganz auffallend gmähnt
und wenn eS auch nur Palliativmittelchen vorschlägt , so durch .

brechen dieselbe daS Manchesterthum doch schon gewaltig . Der

Ardeitged « — die Weritvircktion — soll gewiffc Erletchte -

rungen für die A beit « eintreten , gewiss - Vergünstigungen in

Zellen des ArbeNSmangelS denselben zu Theil werden lassen .

so wie ich hn immer vor » ir gesehen — und wa » sagen die

Leute jetzt ? Wa « sagt selbst der alte , kluge Mann , der

Notar , den » ir um Rath gefragt ? SS sei ein Graf und

«ine Anklage gegen ihn ganz unmöglich , da « ir auch nicht
die gnmqfien anderen Bewerfe gegen ihn vorbringen könnten .

Damit war « eine einzige und letzte Hoffnung zu Schanden
gemacht . Ich sehe jetzt ein , daß ich für Deutschland ver -

loren bin , und die einzige Rettung für «ich liegt nur noch
in jener fernen Welt . "

«Ja, " sagt « der Vater , indem « sinstn vor fich hin mit

de « Kcpfe »ickte , „ Reitung für Dich — und ich sehe auch
ein , daß Du hier nrcht läng « bleihen kannst , denn « ir

selbst würde e « da » H« z abdrehen , all ' den Jammer mit zu
erleben und ohne Arbeit kann überhaupt ein Man » nicht
bestehen . Aber wa » wird dann aus mir ? Ich bin jetzt
«inundsitbzig Jahre alt , und wenn ich mich auch für mein

Alt « noch rüstig genug fühle , so merke ich doch auch gut

genug , daß mir die Knochen anfangen lahm zu w« den .

Wo härte ich sonst daran gedacht , «ich mitten in der

» rbeit auszuruhen l Aber jetzt fühl ' ich, daß ich' « brauche ,
wenn ich «ich nicht kaput machen will . Et geht eben nicht
«ehr , wie «» gehen sollt «, und wie lang « wird ' » daun » ,
dann sitz' ich ganz da . Wärst Du bei mir geblreben und

hättest die Werkstatt übernehme » könne « , dann war ' « ' waS

Andere « , dann konnte ich «ich zur Ruhe setzen und doch

noch dabei auf Hobelspähnen herumtreten , wie ich ' « von

Jugend auf gewohnt gewesen hin . Da » ist nun vorbei .

Ei « Jabr treib ' ich' « vielleicht noch , und wenn mich Gott

gesund läßt , auch möglicher Weise zwei — dann ab « hört ' s
auf ; ich muß meine Werkstätte aufgeben , da » Werkzeug v « -

kaufen . daS Hau » vermiethen oder auch ganz losschlagen ,
und dann in irgend einem kleinen Quartier meine letzten
Lebeuejahre da mit der Alten einsam verbringen . ES wird

wohl nicht and « » wnden . "

„ Und doch vielleicht , Vater, " sagte Karl bewegt . „ Sieh ,
Hort drüben können sich die Menschen , wie « ir Herr

Hummel «zählt hat , recht nach freie « Wille » rühren , und

ein fleißiger und tüchtig « Arbeit « wird dort sein eigener

Herr . Du sollst aber einmal sehe », Bat « , wie ich dort

arbeiten wnde — au « voll «, voller Lust , und jede »

Das kann doch nur heißen, e? soll zu gewissen Zeiten d i e
Arbeitszeit wesentlich abgekürzt werden . DaS
dann auch der Etat erhöht werdm müßte , ist seldstoerständlich .
Fern « soll daS Reich schließlich für die Unterbaltung
der arbeitslosen Männer und Familienein -
treten — da haben wir ab « eine Art „ almosenspendendtt An -
stall " , gegen die fich die „Vosstsche Zeitung " in ihrem ersten
Artikel so entschieden « « wahrte . Unsere Vorschläge in Nr . 146
de « „ Verl . Volksblatt " find doch viel reeller und beschreiten nicht
dm Weg d « Armenpflege , sondern den Weg einer verstän -
digen Sozialreform . Im Üebrigen haben wir in den betreffen «
den Leitartikeln uns « « Stellung zu der vorliegenden Frage
festgestellt .

Wie man auf zwei Instrumente « spielt , zeigt ein «
Korrespondmz , welche dem „ Braunschw . Tagedl . " aus Berlin
zuging . Dieselbe lautet : „ Man hat gar häufig schon die
Wahrnehmung machm können , daß stets , wenn die Zeit der
Neuwahlen zum preußischen Abgeordneten -
bause heran : ücki , die publizistischen Organe der preußischen
Regierung Sußelst zabm , versöhnlich und oermittelunai lustig
werden . Alles Schroffe und Prononzirte in den politischen
Gegensätzen suchm die Offiziösen zu mildem , sobald eS fich
darum handelt , die ängstlichen Gemüther der wohlbaben -
deren Wäblerklassen zu beruhigm , die angcfichtS des
DreiklaffenwahlsystemS bei den Wahlen zum Abgeordnetenhause
die ausschlaggebenden find . Tritt alSdann aber die Politik
wird « in da « Zeichm der stürmisch « « » ReichStagSwahl -
agitatio n ein , so ändert fich sofort daS Bllv , und in dem
Bestreben , auf die g r o ß e n M a s s e n zu wirken , kann kein
Schlagwort blendend , kein Zugmittel verlockend genug ge¬
wählt wnden . Die Annahme liegt nahe , daß die Helfer
Ver Reginung in der Presse ihre Aufgabe schlecht oerstebm
und noch schlechter ausführen . Ader dies Ungeschick der
Offiziösen hat den vermutblich falschen Eindruck zur Folge ,
daß die Fahne d « Soztalreform neu aufgepflanzt wird , wmn
man fich eine Wirkung davon verspricht , und daß sie
eingezogen wird , wenn die Umstände danach angethan
find , einen Schaden besorgen zu lassen . Bei den Reichstags -
wählen von 1881 wurde ganz Deutschland durch das sozra -
listische Schlagwort vom Tabatsmonopol alS Patrimonium der
Enterbten aufgeregt , bei dm preußischen LanvtagSwahlm de «
fotgmden Herbstes dagegm konnte der wohlhabende Bürger
zu fein « großm Beruhigung in der ministeriellen „ Provinz -
Corresp . " lesen , daß ei mit der Kapitalrentensteuer keine so
große Eile habe , weil d « Spartrieb der Nation und die An -
sammlung d « großen Vermögen nicht behindert wetden dürf¬
ten . Welche Schlagworte bei den ReichSiagSwahlen von 1884
bevorzugt wurden , ist noch in gut « Erinneiung , und worauf
im Gegensatz zu damals dt « offiziöse wahlvorbneiiende Azita «
tion heute , wo eS doch noch mehrere Monate bis zu den Land -
tagSwahlen währt , hinaus will , da « lehren die auffallendm
Freundlickkessen d « offiziösen „ Nordd . Allg . Ztg. " für dai
Kapital , für die Fabrikanten und die Industrie gegen die Ar -
besser und die sozialistischen Doktrinen . " — Wir wollen auf
die in diesem Schreiben angezogenen Punkte nicht näher ein -
gehen , doch glauben wir bemerken zu müssen , daß uns « em
Wissen nach die Schlazworte der offiziösen Organe auf die
Arbeit « noch niemals einen besonderen Eindruck gemacht habm ;
fie haben ihren Zweck regelmäßig vnfehlt . Die Arbeiter rech -
nen mit Thassachen , auf schöne Worte geben fie nichts .

Afrikanisches . Nach einer Paris « Nachricht sollen
Matrosen des deutschen Geschwaders an der Westküste Afrika ' «,
auf ftanzöstfchem Gebiete in dem Orte Libreville einen Neger
e r schlagen haben , . weil er zu Gunsten seiner Frau ,
die fich den Mairosen nicht preisgeben wollte , intervenirte . Die

betreffenden Matrosen flüchteten aus die Korvette Bismarck .
Der franzöfilche Kommandeur begab fich zum Admiral Knorr ,
um die Auslieferung der Mörder zu verlangen . Dies wurde
aber abgelehnt . Falls fich diese Nachricht bewahrheiten sollte .
werden die Matrosen der verdienten Strafe jedenfalls

nicht entgehen . Hoffentlich wird die Sachlage bald aufgeklärt
werden .

Rhein - Regulirung . Bekanntlich hat daS Reich die Rc

gulirung der Stromverdältniffe deS RheinS in die Hand ge »
nommen . Eine ReichSkommisfion mss dem Unter staatSsekretair
im preußischen LandwirthschaftSminiflnium , Herrn Marcard ,
an ihrer Spitz «, ha - fich am Sonntag in Konstanz vereinigt ,
um zunächst die einschlägigen Fragen in ein « auS V« wal -

tungSbeamten und Technikern gebildeten Konf « en , zu erört « n ,
und . unmittelbar daran fich reihend , eine „ Begehung " dcS
Stromes bii Altbreisach vorzunehmen . Speziell — und des¬

halb ist auch wohl Konstanz als Ott der Zusammenkunft ge¬
wählt — handelt eS fich Jrnr Zeit um diese oberen Strecken
und um den AuStrsst deS Rheines auS dem Bodensee .

In der Duellfrage « läßt jetzt die Burschmschaft
„ Alemannia " an die Kommilitonen einen Aufruf , in dem eS

heißt : „ Unsere Kommilssonen , die fich KorpS und Burschen -
schafter nennen , nehmen für fich in Anspruch , innerhalb der
akademischen Bürgerschaft eine bevorzugte Kaste zu sein . Sie

halten fest an mittelalterlichen Mißbräuchen , und verhindern
dadurch jede and « e festgegliedetten studentischer Korporationen ,

Pfennig sparen , den ich « « diene . Ich bin auch ein tüch -
tiger Arbeiter geworden — sorge Dich deshalb nicht ; in

d « Sttafanstalt wurde ich stet « in meinem Metier beschäf -
tigt und fie fanden bald au » , daß ich ' wai Ordentliche «
leisten konnte . Ich bekam Arbeit von allen Seiten und die

feinsten und schwinigsten Stücke dabei zu machen , und oh
wie gern that ich daS , denn ich wußte ja doch, daß ich
nur dadurch allein mir später wieder einmal mein B ob

verdienen könne . Hab ' ich aber erst etwa » verdient ,
Vater , und da » Land dabei «in wenig kennen lernen , dann

müßt Ihr hinüb « zu mir kommen . Du und die Mutt « .

Ich will Euch schon «ine freundliche Heimath herrichten ,
unv Ihr sollt dann Eure alten Tage nicht allein und

einsam verleben . "

„Luftschlösser, " sagte der alte Man « , mit d « Hand ab -

wehrend ; „ baue keine Pläne auf Jahre hinau », mei » Jung « ,
wo Du nicht weißt , ob Du selbst in der nächste » Stunde

noch lebst . Dir steckt das Amerika jetzt im Kopfe wie Tau -

senden von jungen Menschen ; Du stehst da « Alle » da in

Glanz und Pracht und Sonnenschein , und verdenkln kann

ich ' « Dir ja auch nicht , denn vnleidet genug haben fie Dir

die alte Heimath . "
„ Glaube da » nicht , Bat « , glaub « da » nicht I " rief Karl

bewegt aus . „ Meine ganze Seele hängt an der Heimath ,
und ich würde nie und nimm « daran denken , sie zu vn »

lassen , wenn fie mich hier nicht ordentlich mit Gewalt auS -

gestoßen hätten ! Wie hatte ich mich ja immer darauf ge »

freut , mit Dir unter Deine » Auge « zu schaffen und zu
arbeiten , und » ir dann einst selber eine Häuslichkeit zu
gründen und Euch Beide dann , die Mutt « und Dich , auf
Eure alten Tage zu hegen und zu pflegen I E « hat nicht
sein sollen , wenigsten » nicht hi « in Deutschland , denn wel »

che » brave Bürgermädchen möchte hier wohl mit einem

Zuchthäusler vor de « Altar trete « I "

Der Asse nickte « ehmüthig mit de « Kopfe und die

Mutter weinte nur stärker , denn sie fühlte ja , daß der Sohn
Recht hatte — e » war Alle » vorbei , Alle » verloren !

An d « Thür klopfte «». „ Herein ! " rief der alte Hau -
dorf , eben nicht besonder » «fteut üb « die jetzige Störung ;
aber bei Bürgersleuten ist e « eben nicht Sitr «, daß fie sich

friedlich neben ihnen zu bestehen . Wirsindgegenda »
Duell , welche » den Vorgenannten al » d « Eckstein all «
studentischen Organisation erscheint , auS dem einfachen Grunde .
weil wir d « festen Uebttzeugung leben , daß stch die Ehre ,
uns « höchste » Gut , durch einen Waffengang mit dem ersten
Besten , der eS aufS „ Rempeln " angelegt hat , weder « wnden
noch entreißen läßt . Andernfalls wäre ja d « Raufbold , d «
die meisten Mensuren aufweisen kann , z rgleich der , d « am
meisten Ehre im Leibe hat . Bedalf eS wirklich ein « solchen
Schlägerei , um seinen Muth erst zu erweisen ? Maß nicht
ein J - d « von uns angefichts d « allgemeinen Wehrpflicht
freudig berett sein , für sein Vaterland Gut und Blut dahin «
zugeben ? Also wozu die Renommag , ? — DaS „Verl . Tage¬
blatt " bemelkt dazu : „ DaS find gewiß ganz v«ständige An «
fichten , aber wenn verständige Gründe in dies « Frage etwa »
vermöchten , so wäre fie ja längst entschieden . DaS Duell -
wesen wird fortdauern , so lange eS von oben protegirt
wird . Sobald diese Protektion einmal aufhört , wird
man stch allgemein wundern , wie fie so lange hat bestehen
können . "

Die Führer der beiden englischen Fischersahrzenge ,
welche von der „ Pommerania " wegen unbefugten Fischens in
der Nähe der deutschen Küste aufgebiacht wurden , find am
Freitag von der Strafkammer zu Aurich zu je 6 Wochen Ge »
fangniß , unter Anrechnung der UntttsuchungShaft und in die
Kosten v- ruttheill worden . Zugleich würbe auf Einziehung d «
Fanggeräthe erkannt . D « Staatsanwalt hatte 2 Monate be -
antragt . Wie verlautet , bemüht stch der englische Konsul , die
Freilaffung der Verurtheilten gegen entsprechende Kaution zu
erwirken .

I « Bezug auf die Arbeiter . Unruhen in Brün «
wird dn „ Kreaz - Zeitung " auS Wien folgende « berichtet :
„ Die Fabrikanten einigten fich untereinand « auf Einführung
deS elfstüidtgen AlbeitttageS , zu welchem die gesetzlichen , aber
theilweise in besonderen Fällen zu beseitigenden Arbeitspausen
von anderthalb Stunden geschlagen wmdm . Ein großer Theil
d « Textilarbeiter arbeitet jedoch in Akkord ; diesen kamen die
viertelstüidigen Pausen ungelegen , da fie — wie fie erklätten
— in denselben doch nicht » zu essen hätten , al » höchsten » ein
Stücklein Brod , und die auf Zeitlohn Arbeitenden fürchteten ,
daß die Pausen doch in Balve wieder zur Arbeit anstatt zur
Ruhe benutzt werden würden ; alle ab « zogen eS vor , ohne jede
Unterbrechung zu arbeiten und vafü ! eine halbe Stunde früh « die
dumpfen und staubigen Fabrikräume verlaffen und stch zu ihr «
Familie — die Leute wohnen meist außerhalb d « Stadt —
begeben zu dürfen . Bei den Verhandlungen benahmen fich
manche Fabrikanten sehr schroff ; man suchte zu konstatiren ,
daß die Arbeit « mit dem neuen Gesetze unzufrieden seien :
ein Unternebmer verstieg fich zu dn Aeußerung : „ Wai kümmert
mich dai Gesetz ; in meinem Hause mache ich selbst die Ge »
setze ! " während ein anderer den stch auf den Monarchen be -
rufenden Arbeitern die charakteristische Antwort entgegenwarf :
„ Hin bin i ch Kaiser ; hi « ist dieS ( der Geldsack ) Kaiser ! " —
ES kam zu kein « allgemeinen Verständigung ; sechs Fadri «
kanten hatten berei ' S erklärt , daß ihre Arbess « vom 11. an
noch acht Tage von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr
Abends acbetten müßten , und dann erst daS neue Gesetz
in ihren Fabriken berücksichtigt wnden solle - Die Arbess « jedoch
setzten den Weigerungen d « Unt « nehmer ihre Adficht , sich
am 17 . bereit « um 6 Uhr zurückzuziehen , entgegen . AlS nu «
am bezeichneten Tage die Mehrzahl der Fabriken ihre Leute
um 6 Uhr AbendS entließ und die Arbeiter jen « Firmen fich
gleichfalls entfernen wollten — fanden fie geschlossene
Thore . Draußen ab « watteten ihre Familienangehörigen
und Fieunde auf fie , um gemeinsam den Weg nach Hause an «
zutreten ; man rief fich gegenseitig zu ; die Eingesperrten
wurden immer zorniger , desgleichen ihre außenstehenden
Kameraden — und al « die Wuth ihren Höhepunkt erreicht
hatte , begann die gesrnltsame Oeffmrng der Thore , welcher die
Zerstörung vieler Thüren und Fenst - r der Fabrik folgte . Die i
Arbeiter vor den Thorm waren nicht lange allein geblieben :
eS hatten fich Leute von unklarem Berufe , wie fie die große
Fabrikstadt birgt , und eine große Anzahl neugttiia « Kinder zu »
gesellt . Letztere nahmen theil am Fmst «einwerfen ; eS wurde
die merkwürdige Thatsache konstattrr , daß feingekleidete Herr «
Knaben , die stch mit Zusehen begnügten , zur werlrhätigen Theil »
nähme mittels klein « Geldgeschenke oufmuntetten . — Di «
städtische Polizei ließ fich lange nicht blicken , al » fie
endlich «schien , hatte der Krawall bereits einen solchen Umfang
angenommen , daß um militättsche Hilfe geschickt werden mußte »
die denn auch bald eintraf und der Zeistörung einen Dam «
entgegensetzte . DaS feste und ruhige Benehmen d « Soldaten
trug nicht wenig zum raschen Aufhören der Exzesse bei . Ein «
Fabrikantenfrau glaubte den Pflichteifer deS Militärs anrege «
zu müssen , indem fie demselben von ihrem Fenster zurief :
„ Schießen Sie doch unter daS Gesindel hinein ! " — D «
weitere Verlauf deS Krawall « ist aus dm Blättern genügend
bikannt , jedoch muß erinnett werden , daß die meisten der
Wimer liberalen Blätter , besondnS die „ N. Fr . Pr . " , ihr «
Phantaste — gewiß ohne Abficht — allzufteien Lauf ließen
und die ohnehin traungm Vorfälle noch schlimmer machrm ,

verleugnen lassen , wenn ihnen ein Besuch nicht paßt . WaS

kam, mußte eben hereingelassm werden — wie hätte «

lügen können und sagen lassen , « sei nicht zu Hause !
Die Thür öffnete sich, ab « e » war Niemand weit «

als d « kleine Mux , der Schreiber des Notars Püst « .
„Ich störe doch nicht ? " sagte Mux .
„ Kommen Sie herein , Herr Mux ! " rief d « Tisch ! «'

meist «, „ Sie stören un » nicht , denn sie wissen ja doch, waS
bei un « vorgzeht , und haben gezeigt , daß Sie Theil dar « *

nehmen . "
( Fortsetzung folgt . )

Eine Vergnügungsreise .
Nach dem amerikanischen Original von I . I . ,

übersetzt von Viktor Schwarz .

( Fortsetzung . )

Bevor Milltz ihre Frage wiederhole « konnte , setzte M
d « Zug in Bewegung — der Fremde sprang von d «

Plattform auf de » P « ron , verbeugte fich ehrerbietig w* *

entschwand Milly ' » Blicken, während der Zug seine « Ziw*
entgegenbrauste . Die Gedanken , welche » da « junge Mävche «
während d « Weiterfahrt «achhing , warm durchaus nW

so rosig « Natur , all zu Anfang d « Reise . Da «
lorene Taschenbuch machte ihr Sorgen — wenig « »egf*
bei Geldes , welche » es enthielt , denn ihre Mutt « w «

eine reiche Frau , ab « wegm der albernen Photograph ' �
Wer konnte wissen , auf welche harmlose Art sie
den Besitz de « Bilde » gekommen und da da » Taschenbu?
auch Visirkarten mit ihrem vollm Name » und ihr « Ir

nauen Adresse trug , konnten die ärg «lrchsten Verwicklung�
entstehen , fall « nicht wirklich ein Dieb d « Find « * * * "

Ihre Phantasie gaukelte ihr recht fatale Bilder vor
wie oft hatte fie in dm Spalten d « Zeitung
Annoncen gelesen , welche sich auf Reiseabenteuer rr

zogen und «8 schien ihr in kein « Weis « unmögssv
daß auch fie unt « Umstände « nächsten » dort fig «�
könne . WaS mußt « ihre Mrttter , wa » mußten ihr « �

kannten denken, wenn e « wirklich so weit kam ?



«tt sie find . " — Wal für ein Geschrei würde wohl erHoden

worden sein , wmn die Arbeiter einen Fabrikanten mit Gewalt

gehindert hätten , die Fabrik zu verlassen ? - - ES gewinnt
wimet mehr den Anschein , als ob gewissen Leuten nur daran

gelegen war , durch einen Putsch den verhaßten MaximalarbeitS -
t - g in Mißkredit zu bringm .

Frankreich .
Die Briefe deS Admiral Courbet , welche der

reaktionäre „ GauloiS " veröffentlicht , find eine geradezu ver -

dichtende Anklageschrift gegen die Gchwindelpolitik Feny ' S. ES

heißt in denselben u. a. : „ WaS für Elende find unsere Mi -

nister : Was für eine Band « von Spießgesellen haben ste an

der Kammermehrheit . . . . .Wir find entschieden im vollen

- ftiedirgang . " Daß Courbet kein Freund der Republik war ,

wie mir Recht die radikalen Blätter hervorheben , thut der Be -

deutung seiner Kritik des FerrpikmuS nicht den geringsten Ab -

bruch . Die Politik kolonialer Abenteuer hat in einem Sach -

verständigen ihren Richter gefunden . Die Nutzanwendung ist

auch für Nichtfranzoscn leicht zu ziehen . — Der „Patrioten -
nga " ist eine neue Blamage zugestoßen . Die Freunde deS

politischen Krakehler Däroulöve , die fich augenblicklich außerhalb
Paris auf einem Turnfest befanden , schickten eine Beileids -

adresse an die „ F r a u Admiral C o r b e t ". Courbet ist

aber gar nicht verheirathrt . O Schreck !
— Die wirthschaftlich « Krisis bekundet fich deut -

uch in der Thatsache , daß , wie die Erhebungen der Berwal -

tung indirekten Steuer ergeben haben , die Bevölkerung von

Paris seit Anfang 1885 um IOuOO Köpfe abgenommen hat .

Diese Abnahme kommt größtentheilS auf VaS Konto der pro -

letarischen Schichten . Es find Maurer , Zimmerer , Steinmetzrn ,

Schlosser u. s. w. , die wegen ArbeitSmangel die Stadt ver »

lassen haben .

Amerika .
Die deutsche BourgeoiSpresse bringt von Zeit zu Zeit

sensationelle Nachrichten über „Aufstände " Nordamerika -

nischer Grubenarbeiter , über Streiks , bei denen die

bewaffnete Macht einschreiten muß ; die Rohhett und Verwil -

derung der Arbeiter muß dann den bürgerlichen Sittenpredigern

als beliebtes Kanzelthema dienen . Wie erbärmlich aber die Lage

der Kohlengräher , wie niedrig die Löhne , wie unerhört die

Ausbeutung der „ Hände " in den Berg wergSdistrikten ist , darüber

verlautet in ver „wohlgefinnten " Presse kein Wort . Desto be -

redter find darüber die — amtlichen Berichte . Die amtlichen

Berichte
' wad der Leser staunend auSrufm . Ja , diejenigen der

EtaatSbureaux für Arbeitsstatistik . Sehr be -

lehrend z B. ist der „ Siebente Jahresbericht deS Bureau für

Arbritsfintiftik rrstattet an die Generalversammlung von Ohio ,

für daS J rhr 1883 " , der mit seinen nüchternen Rapporten und

fimplen Z - h en ein erschütterndes Bild von dem Martyrium
der Kohleogrubenarbester entwirft . Ohio kommt unter den 7

an der G- sammtkohlenproduktion in der Union bethelligten

Staaten ( mit 6000595 TenS pro Jahr ) in dritter Reihe . In

Lhio b. findet fich daS durch seine blutigen Zusammenstößt
Sw' schen Arbeit und Kapitalmacht berüchtigte hocking -

� ° u n t y In den BergwerkSbezirken herrschen despotisch die

Aktrenaesellschaften, und die Arbeiter find ihnen völlig unterthan .

5' « pfiffigen AankeeS haben da « T r u ck s y st e m durchgängig

�ngefübrt. und die Löhne werden in vielen Gruben rncht in

�aargelv , sondern in sog . �Scrip " , Scheinen undAnweisungen auf

dte GeschäfiSläden Ver Kompagnie oder der Vasallen der Kom -

Ugnie. Dort muß der Arbetter und zwar zu weit höheren

preisen , als in anderen Läden , seine tämmtlichen Einkaufe

Zachen . Die unversälschte Leibeigenschaft ! Lehrreich ist folgende

�adelli de « amtlichen Bericht » ( a. a. O. S . 191 ) :
_
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Muffelin „ , , . . . . .| ii i

Man steht , daß die ameritanischen Unternehmer in Bezug

auf. dl « AuSm - tzung der Arbeitt kcäste ganz in die Fußstapfen

aerzmigen der alten Welt getreten find . Nur find fie roch

«tttstcbtaiofet und durch die Gesetze noch gar nicht gedäidigt

■AtbrnerfchutzgefcSe »hälen w Amerika erst recht noth , um solche

ungemein grobe Ausbeutung der Arbeiter zu verhindern .

�tilly T . . . . .. welche an de « und dem Tage von

Albany «ach Newyork fuhr , wird gesucht rc rc . — "

M. lly « einte schon bei dem bloßen Gedanken an ein

uerartigeti Inserat in die Erde sinke « zu müssen und wie

sie sich such mühte , dem fatalen Zufall freundlichere Seite «

abzugewinnen , immer blieb ihr ei « unbehagliche » Gefühl ,

aaß fie durch ihre Sorglosigkeit fich in eine unangenehme

�- ag» gebracht .
Inzwischen schnaubte da « Dampfroß weiter durch die

schneebedeckte Landschaft und die zahlreichen Passagiere

sahen sehnsüchtig dem Ende der Fahrt entgegen . Aber so

�asch sollte die Erlösungßstunde noch nicht schlagen — ei »

plötzlicher Ruck , welcher die Mehrzahl der Reisenden von

lhre » Sitzen schleuderte , erfolgte und dann stand der Zug

Aüten im freien Felde still . Nachdem man sich vom ersten

Schlecken erholt und sich überzeugt hatte , daß Niemand be «

schädigt worden war , begaben fich die Herren hinau « und

«hrien bald mit dem wenig tröfilichen Bescheid zurück, daß

a>e Lokomotive entgleist und der Tender gebrochen sei —

habe nach Newyork um Ersatz telegraphirt und erst

! *( «« ein « neue Lokomotive von dort eingetroffen sei, könne

Weiterreise erfolgen l ,

Die Mittheilung war für sämmtliche Passag , er - depri «

Wirend, aber für Milly entschieden am meisten . Entgegen

bem Vorschlage ihrer Mutter hatte sie darauf bestanden ,

Me Freundin zu überrasche » und nun wurde e » vielleicht

Mitternacht , bis sie Newyork erreichte . Da man sie nicht

�»artete , durfte fie kaum hoffen, die Familie noch aufzu «

ffnde » und wa « dann s . . .

. . Während Milly in durchaus nicht ben«id «n»werther Sttua -

*« on auf da » Eintreffen der erlösenden Lolomotive wartete ,

schritt der junge Man » , welcher ihr so freundlich zu Hilfe

{ Wommen war , nachdenklich die Delavanstraße in Albany

hinab . An der Straßenecke stand ein ältlicher Arbeiter ,

JV' cher ein Taschenbuch aus rothem Saffian in der Hand

Welt und dasselbe ungewiß betrachtete — einer plötzlichen

�ngebung folgend , trat Milly ' s Ritte , auf den Arbeiter

« u und sagt « bestimmt :
» Mann — wie kommt Ihr zu diesem Taschenbuch

basselb « kst verlorenes oder gestohlene » Gut " und da «

Umpflasterungskosten der Greif »walderstraße . Da

die genarinte Straße jetzt auch vor dem Grundstücke 29 freige -

legt worden ist , hat der Magistrat beschloffen , in dieser Straße

vom Taraschwitz - Weg ad bis zu dem genannten Grundstücke
die Umpflasterung auszudehnen - Hierdurch werden 10000 M.

mehr erforderlich , so daß zur Zeit für die Umpflasterung dieser
Straße i « Ganzen rot . 64000 M. Kosten erwachsen .

Benutzung städtischer Telephouleitunae « durch die

Polizei . — Das Polizeiprästvium hat an dm Magistrat daS

Ersuchen gerichiet , daß eS ihm in dringenden Fällen gestattet
sein möge , behufs Verbindung der hiefigm -Polizei mit der

Polizeidirektion in Charlottmburg , die in den städtiscbm

Wasserwerken b- nndlichen Telephonleitungen zu bmutzm . Der

Magistrat hat beschloff , n, dem Gesuche zu entsprechen .
Das DestufektiouSvetfahre « und die Desinfektions¬

pflicht bei den gejährlichsten ansteckenden Kraniheiien , Diphthe -

rtlis , afiatische Cholera , Pocken , Fleck- und Rückfall TyphuS ,
sowie der nach dem Grade der Gefahr alsvann folgenden

Krankheiten : bösartiges Scharlachfiiber und UnterleibS - TyphuS
beschäftigte den Magistrat in seiner Sitzung am Freitag . Der

Entwurf einer diesbezüglichen Polizei - Verordnung lag zur Be -

gutachtimg vor . — Der Magistrat hat beschloffen , dm Entwurf

zunächst der GesundheitS - Deputaiion zur Begutachtung mitzu -

theilm . — AlS nächster Anlaß darf die epidemische Ausbreitung
der Cholera bezeichnet werden , nächstdem die auffallende Zu «

nähme der Diphthirie . Trotzdem , daß die Aerzte mit der

Natur der letzteren Seuche immer mehr vertraut gewordm find ,

beziffert fich der Prozentsatz der DiphtherttiS - TobeSsälle in der

Gesammtzahl aller Todesfälle in Berlin auf 13 pCt , auch hat
der Prozmisatz der Erkrankungen an DivhtherittS seit dem

Vorjahr fich von ca . 6V < pCt . auf ca . 7 pCt . vermehrt .
Der Maler Hlawaeet aus Wien , deffen großes Bild

im großen Festsaal des RathhauseS ausgestellt war und die

Stadt Wim darstell : e, hat dem Magistrat den auf die Stadt -

kaffe fallenden Antheil an dem Uebrrschusse der Aufstellung
überreicht . D< r Magistrat hat dieser , allerdings nur kleine

Summe der Hauvt - Stiftungskaffe überwiesen - — Ferner hat

der Aussteller dem Magistrat eine große Photographie seines

Gemäldes zum Geschenk gemacht . Der Mogisttat hat die -

selbe angenommen und der MagistralS - Bibliorhek überwiesen .

Nach Mitthetlunge « de « statistischen Amts der Stadt

Berlin find bei ven hiesigen Etanvesämtem in der Woche vom

14. Juni bis inkl 20 . Juni cr . zur Anmeldung gekommen :
155 Eheschließungen , 846 Lebendgeborene , 40 Todigeborene ,
750 Sterbefälle .

Gerichts Leitung -
F. Dem ausgewiesenen Berichterstatter Schloßbauer

gab «in in der „Frankfurter Zeitung " am 27 . August 1884

abgedruckter Artikel , welcher in nicht gerade schmeichelhafter

Form der Thätigkett deS Genannten gedachte , Veranlassung

zur Erhebung einer Privatklage gegen dm Chef - Redakteur

Stein , der den qu . Artikel in der genannten Zeitung ver -

öffentllchte , wegen öffentlicher Beleidigung . Die Sache unterlag

gestern dem Schöffengericht deS Amtsgericht » H zur Beur .

Heilung . Der Rechtsseistand deS PrtvatklägeiS stellte im

gestrigen Audienztermin einen Veitagungk - Anttag , wonach da »

Vecfahrm ausgesetzt werden solle bis zur Entscheidung des

OberverwaltungS - Gerichts in Betreff der s. Z. verfügten AuS -

Weisung de » Klägers . Diesen , sowie einen Eventualantrag auf

Ladung deS nicht persönlich erschienenen PrivatklägerS zu einem

neu anzuberaumenden Termin lehnte der Gerichtshof ab . Der

Vertheidiger de » Privatdellagten Stein widersprach diesem

Antrage , daß dem persönlichen Erscheinen deS rc . Echloßbauer

nichts im Wege gestandm , denn derselbe sei täglich in der

Journalisten - Ecke dcS Kaiserhvfe » trotz der polizeilichen Aus¬

weisung zu finden m. d er habe ihn erst kurz
vor dem Termin in der Wilhelmstraße ßtfebm - Der

Gerichtshof lehnt : den Antrag ab und begann mit der Ver

nehmung der Entlastungszeugen , behufS Erhebung deS Beweise »
der Wahrheit der in dem qu . Artikel behaupteten Thatsachen ,

wonach dem Privatkläger in fein « Eigmfchaft als Bericht «: .

statter der Vorwurf der Lügenhaftigkeit und Unzuv - rläsfigkeit
gemacht und demselben nachgesagt wurde , daß er mit falschen

Mittheilungln handelt . Bezüglich deS letzteren Ausdrucks ,

der nach der Anficht des Lchloßdauer beleidigender Natur fei ,

bezog fich der Vertheidiger deS Privatbeklagten auf ein vor

Kurzem vom Handelsministerium in Betreff der Besteueiung

der Zeitung » - Berichterstatter erlassenes Reskript , in welchem

ebenfalls vom Handel mit Mittheilunaen die Rede fei . Rcdak -

teur Grunewald voi der Frankfurter Zeitung als Zeuge depo

nirt , daß Echl . seine Berichte i Zeile mit 5 Mark honorirt er¬

halten , daß dieselben jedoch hinterher fich ali unwahr erwiesen ;

in Folge deffen habe die „Frankfurter Zeitung " mit Ech . jede
Verbindung abgebrochen . Schriftsteller Klausner sagt auS ,

daß der Privatkläger ihm eines Tages die völlig aus der Lust

gegriffene Nachricht gebracht der chinesische Gesandte Li - Fong -
Pao sei in der Nacht nach Friedrichsruh abgereist ; ferner er «

mit streckte «r die Hand nach dem eleganten kleinen Buch

Oho — da » muß ich mir denn doch ver »

bitten entgegnet « der Arbeiter grob , während

er die Hand des Avderen abwehrte , „ wer giebt
Ihnen da « Recht , einen ehrlichen Mann für einen

Dieb zu halten , junger Herr ? " — „ @* »st mir

nicht eingefallen . Euch für einen Dieb de » Taschenbuch » zu

halten, " lenkte der junge Mann rasch ern . „ Dre junge

Dame , welcher dasselbe gehört , klagte mir , das Buch sei

ihr im Gedrängt gestohlen worden , oder auch entfallen ;

gebt mir da « Buch , damit ich e » seiner Eigenthümeri »
wieder zustellen kann . " — Wird Alle « nicht so heiß ge -

gessen , al » e « gekocht ist, " brummte der Andere , „ wer bürgt
mir denn dafür , daß Sie die Abficht habe », der Dam « da »

Taschenbuch wiederzugeben , Herr ? Entweder geben Sie

urir die Adresse der Eigenthümeri « und ich liefere meine »

Fund direkt an sie ab, oder Sie spezifiziren den Inhalt
de » Taschenbuchs und legitimiren sich dadurch al « den Be -

auftragt «» der Dame — ein Dritte « giebt e » nicht . "
Der junge Mann blickte den Arberte , zornig an ,

während er doch zugestehen mußte , daß der Mvnn im

Rechte war . „ Auf Eure Bedingung kann rch rncht em -

gehen, " sagte er nach kurzem Bedenken ; „ich kenne den

Name « der Dame nicht und — " — » So sind wir fertig
mit einander, " unterbrach ihn der Arbeiter ; „ wenn der

junge « Dame an de « Taschenbuch gelegen ist , wird sie den

Verlust dei der Polizei anzeigen und diese dann da »

Weiter « veranlasse ». Ich werde da » Buch auf dem

nächsten Revier abliefern — " und damit wandte sich der

Mann zum Gehen . — „ Noch einen Augenblick, " sagt « der

jung « Mann entschlossen ; gebt mir da » Taschenbuch und

ick, erstatte Euch dafür Alles , « a » dasselbe etwa an Geld

und Gelde »werth enthält . " Der Mann schien sich zu de »

dmktn — er öffnete da « Taschenbuch und musterte den

Inhalt genau , dann schüttelte er den Kopf und sagte :

Tbut mir leid , aber ich darf es nicht — da » Buch ent «

hält nicht nur viel Geld und Geldes »erth , sondern auch

noch verschiedenes Ander « — so zu « Beispiel die Photo -
g�phi« eines junge » Mannes , und « er »eiß , ob dieselbe

tlärt Zeuge , daß der Privatkläger bek Empfangnahme votr
Mttthetlungm äußerst leichtgläubig und unvorstchtig bei der

Verbreitung derselben sei. Der Mitredakteur Adel von der
„ Vosstschen Zeitung " bezeichnete die Mittheilungen deS Prioat -
ilager » mehr unwichtig als unrichtig . — DaS Schöffengericht
nachtete auS diesem Ergebniß der Beweisaufnahme eine be »
leidigende Abficht seitens des Privatangeklagten nicht für er «
wiesen , vielmehr habe derselbe nur die Abficht gehabt , gewisse
n der Press « herrschende Mißstände zu kritistren . Das Urtheil

lautete auf Freisprechung Die Kosten deS Verfahrens wurden
dem Pnvatkläger zur Last gelegt .

IoMes « » 0 Ardeiterbewegung .
Der Schmtedemeister Herr Herrmann ist ! inthümlich

in die Liste derjenigen Meister aufgenommen , welche die For -
derungen der Lohnkommiffion nicht bewilligt haben . Die Lohn »
kommisfion bestätigt , daß Herr Herrmann fich den Forderungen
derselben stet » geneigt gezeigt hat , und wir unsererseits ersuchen
die Lobnkommisfion der Schmiede recht dringend , stch bei ihren
Angaben der größten Genauigkeit befleißigen zu wollen , damtt
solche , für alle Bethttligten gleich unangenehme Jrrthümer in
Zukunft möglichst vermieden werden .

Eine Art Ausstand fand vor einigen Tagen auf dem
Rittergut Jven dei Stendal statt , da zirka 50 polnische
Arbeiter mit dem ihnen ausgezahlten Lohn nicht zufrieden
waren . Dieselben belagerten die Wohnungen de » Rittergut ! »
brfitzerS Freise und seines Verwalters und bedrohten diese
Männer ir heftigster Weise . Telearapbisch zu Hilfe gerufene
Husaren verhafteten vier sogenannte RäoelSführer und zerstreuten
die übrigen Arbeiter . — Und die Moral ? Erst werden die
polnischen Arbetter nach Mitteldeutschland von den Unter «
nehmern und Befitzern geleckt , um den Lohn der heimischen
Arbetter zu drücken ; wenn die polnischen Ardeiter aber selbst
etwaS höheren Lohn in ungestümer und ungebildeter Weise
fordern , dann ist der „ Aufruhr " da und daS Militär schreitet
«in . Richtiger wäre eS, wenn die Herren Unternehmer und
Befitzer ihre Lust nach großem Gewinne etwaS zügeltere , den
heimischen Arbeitern einen anständigen Lohn zahlten ; dann
kämen solche Exzesse nicht vor . Wer die Hauptschuld an den »
selben sonach trägt , kann fich Jeder selbst sagen .

Der Schretnerverei « in Düsseldorf wurde auf Grund
eines Gesetzesparagraphen verboten , der ausländisch «
Unternehmen von Veificherungsanstalten , wenn ste im
Inland Agenten bestellen wollen , von der Erlaubniß de »
Ministeriums abhängig macht - Die verfügende Bebörde re «
solvirte wie folgt : Ei werden feste Beiträge erhoben , eine
feste Reise - Unterstützuno und ein Sterbegeld gewährt , folglich
ist der Verband eine VerficherungSanstalt und die Mitglied -
fchaften find Agenten derselben und du der Sitz des Verbände »
im „ Auslande " ( Stuttgart ) ist , so dedarf er zur Bestellung
dieser Agenten der ministeriellen Erlaubniß . Nach unserer
Meinung find die Fachvereine , resp . sollen es sein , Koalitionen
zur Erlangung günstiger Arbeitsbedingungen und nach § 152
ver Gewerbeordnung find alle Verbote und Strafbestimmungm
gegen derartige Vereinigungen aufgehoben .

Stretttgkeiten in einem Bergwerke , bei welchen Ver »
letzungen vorkommen , werden von den Gerichten viel schwer «
bestraft , alS wenn solch« Streitigkeilen über der Erde statt »
finden . So wurde ein Bergmann in der Nähe von Essen ,
der seinen Kameraden mit dem sogenannten Knebel auf den
Kcpf geschlagen hatte , so daß derselbe niederfiel , für seine rohe
That „bei der Lampe " mit einem Jahr Gefängniß bestraft .

Nohe vehandlnng . Daß die Dienstboten noch
immer eine sehr untergeordnete soziale Stellung
haben , geht auS den vielen Fällen hervor , dei denen die Herr »
schaften von ihrem „Züchtigungsrecht " Gibrauch machen und

dasselbe in der brutalsten Weise sogar überschreiten . So hat

kürzlich der Rittergutsbesitzer Ot ! o von Cölbe zu Warten «

b e r g sein Dienstmädchen mit d: r ledernen Reitpeitsche der «

maßen geschlagen , daß dasselbe tüchtige Verletzungen davon «

trug . DaS Schöffengericht hatte auf Freisprechung erkannt ;
da » Landgericht zu Blomberg aber erkannte auf 14 Tage Ge¬

fängniß . Für einm solchen „ Dienstherrn " eigentlich noch zu
wenig . Wahrlich , eS wäre an der Zeit , wenn endlich einmal
die mtttelatterliche Dienstbotencrdnuna im preußischen Land -

tage zur Sprache gebracht würde . Ader da wird man lange
warten müssen , weil in diesem gesetzgebenden Körper lauter
Dienstherren fitzen .

Die Dockarbeiter zu Hnll haben die Arbeit niederg legt ,
weil ihnen eine veisprochene Lohnerhöhung nicht ausgezahlt
worden ist . Di « Streikenden verlangen außerdem , detz ein
ficbenstündlger Arbeitstag eingeführt werde , wie die ? auch in
anderen Seestädten der Fall ist . Es war den Arbeitern bereit »
vor zwei Monaten versprochen worden , eine Lohnerhöhung von
8 Pen « per Tonne eintreten zu lassen , doch ist die Hafen -
behörde diesem Versprechen bis jetzt noch nicht nachgekommen .
Der Stieik wird wahrscheinlich günstig für die Streikenden
verlaufen , da augenblicklich ca . 12 große Dampfer im Hafen
unentladen liegen und großer Mangel an paffenden Ardett »-
kiäften herrscht .

der jungen Dame nicht einen hohen Finderlohn werth ist .
Ich trage da » Buch zur Polizei und damit basta . "

Der Arbeiter entfernt « sich und unser Ritter blieb
ziemlich verblüfft zurück — also die junge Dame , welche
sein Herz im Sturm gefangen genommen , besaß möglicher »
weise schon einen Liebhaber ? Daß da » Bild da « eine »
Solchen sein müsse , stand dei ihm fest — die Photo »
graphien ihrer Brüder pflegten junge Damen im Allge »
meinen nicht mit fich herum zu tragen , und während der
junge Mann da » Geschäft , wegen dessen er nach Albany
gekommen war , erledigte , dachte er beständig an die schöne
Unbekannte und hadirte mit dem Schicksal , welches sie ihm
in den Weg geführt .

Mitternacht war vorüber , al » Milly müde und durchfroren
in Newyork anlangte . Eingedenk der üblen Erfahrung ,
« Ach « sie am Morgen gemacht , wagte sie sich diesmal nicht
in » Gedränge , sondern wartet «, bi « die Passagiere sich
verlaufen hatten . Als fie jedoch al « Letzte den Bahn »
Hof betrat , sah sie sich vergeblich nach einer Droschke um
— sämmtliche Fuhrwerk « waren bereit » in Beschlag genommen
und einsam und verlassen standZMilly auf dem Perron .

Al « sie ziemlich rathlo » umherblickte , bemerkte sie an
der nächste » Straßenecke einen Omnibu » , dessen grün « La »
ternen ihr tröstlich zuwinktm . Rasch entschlossen übergab
sie ihr Gepäck dem ÄahnhofSportier zur Aufbewahrung und
fragte dann den O«aibu »kondukteur , in welcher Richtung
sein Wage » fahre .

Di « Antwort lautet « befriedigend — der Omnibu »
pasfirte die dreiundzwanzigste Straße , in welcher da » Hau «
der Familie Rutherford gelegen war , und aufathmend « ahm
Milly in dem bescheidenen Gefährt Platz . Außer ihr be -
standen die Fahrgäste nur au » Mjjnnern , welche «eist der
arbeitenden Klasse avzugehörea schienen — e » war da »
erste Mal , daß Milly mit solchen Leuten in nähere
Berührung kam und halb lächelnd dachte sie daran ,
welch «staunte » Gesicht Elisabeth machen würde ,
wenn fie auf so anspruch »lose Weise ihren Einzug hielt .
endlich rief der Kondukteur die dreujadzwanzigste Straße
ab — Milly stieg au » und hatte Md Nr . 15 gefunden .

( Schluß folgt . )



Theater .
Deutsche » Tbeater .

» eute - Die Journalisten .
Montag : Die Weit , in der man sich langweilt .

_ _ _
Belieallmuce - Ziieate » .

.

. . . . .
Heute : Eine rasche Hand . Hierauf : Die Schleichhändler .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

_ _ _ _ _ _ _
"

' Aeses Uriedrtch ' Nilbelmkiidtische » Theater .
hrste : Der G�mogul .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

_ _ _ _ _ _ _ _
Walhc lla - Oreretteu - Theat « :

Heute : Nanon .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

________

Ofteud - Ttzeater -
beute : Da » Weid der Sünde .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _ _ _

_ _ _ _

Walluer - Ttzeater
"

vsat « : Pavageno .
Morgen : Dieselbe Vo- stellung .

« evtral - Theater : � �
« lte Jatodstratze 30 . Direktor - Ad . Emst .

Zerrte : Hamburg an der Alster .
Morgen : Hamburger Leiden . _

Die Töchter Uiccotomim ' s
täglich zu sehen im lomfortablen Zinkzelt Hasenhaide Nr . 7.

Um »ablreichen Besuch ladet ein und bütel vre Wlttwr .

Carl Kramer ' s Concert - Garten ,
Pteonierstr . 44 , Has - aheide >Ecke .

Jeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend :

Großes
VoKat - « . Inllrumental . ßoucert
_

bei freiem En tree . _

Allen Freunden , Bekannten und der

verehrten Nachbarschaft
empfehle mein Weiß , und vairisch - Bier Lokal .

1383 | _
Aug Deschner , Gren ' straßc 16.

Empfehle mein vorzügliche » und reine « W e ih . B i e r .

WerverschesBier von Hoffmann in Werder , L ü db « n er ,

. ÄHHBSEEl8 ™
Allen Freunden , Bekannten und werth - r Nachbarschaft

empfehle me n _ _ _ . * „

Weiß - und Aarnsch NterloKak .
1289

_
Herrn , « tewald , F- ankfurter Allee 143 .

HzMLsmaM .
Em aeübter Galanterie - und Kartonagen -

Arbeiter ,
auch Buchbinder , sucht all Werkführer . Meister oder selbst «

ständiger Arbeiter in einer Karton - , Luxulpapier . , Kouoert -

®i«
Soh« orwUicher flttm mit gutrr flotter

Haudschrift km stf. w «oaptolr der Me-

schi>t«fllbrik Kl«me»straßt 67 " plartrt merkea .

Dichtig « Schraubendreher verl . Ameaer , Ocanienstr . 21 . [ 1394

Korbmucliergesellen finden dauernde Beschäftigung
auf gr . bei « . Tcichere , Britz . _ _ _ 1. 1385

Ein tüchtrger Bierabzteher sucht Stellen zum Abziehen .

Adreffen an P - Welxel , Kleine AndreaSst aße 6. [ 1386

Uhreu - Fabrit
Q . Soharnow

158 Oranlenstranse 159 , Ecke KKorltxplatz ,
empfiehlt sein Lager aller Arten Uhren , all

Gold . Damenuhr v. 25 M. an
Gor » . Herren - Rem . v. 55M . an
Hrn . Talmi - Ketten v. 2 M. an
Damen - Kitten mit

Quaste v. 4 M. an
Erne Cylinder - Uhr

reinigen 1,50 M.
Eine neue FÄer 1,50 M.

Gute gedr . stidernr
Cylinder - Uhren 8 M.

Neue filb . Cylinder -
Uhren labgj . ) v. 15 M. an

Co. Remontoir v. 24 M. an

Silb . Anler - Uhren v. 25 M. an
do . Remontoir v. 35 M- an

Regulator , 14 T. g. v. 15 M an

GuteS chwarzw . U V. 4 . 50M -

Für jede bei mir gekaufte und repar . rle Uhr leiste 2 Jahre
schristtiche Garantie . 910

Hut - Fabrik von Herrn . Eehr
846 109 Skalitzerftr . 109

nahe der Manteuffelstrafie
empfiehlt alle in dieses Fach einschlagenden Artikel bei vor «

_ _ züglicher Ausführung und soliden Preisen . _

( Zweites Geschäft )

Brückenstr . IS, Eckhaus der Köpuickerstr .
unter Leitung meines Bruders

Chist &v Ad . Kehr .

Dir von Mitgliedern des FachvereiaS der Schneider gegründete

Produktiv - u . Rohstoff - Grenossenschaft der Schneider
ZU Berlin ( Eiugettagene Genossenschaft )

No . 80 ZIMMER - STRASSE No . 30
empfiehlt ihr Lager fettiger Herren - Garderobe , sowie ihr reichhaltiges Lager in . und ausländischer Stoffe , ebenfalls Futter .
» „ ,1 . Herren - Garderobe » jeder Art werden nach Maatz

angefertigt . Rklk Ärbcit . »aoerhallc Stoffe . Me Preist .
723

» litte genau auf Strasse und Summer zu achten .

_ _
Per Vorstand and Verwaltangsrath .

> Schuh - u . Sliet ' olwaaren - *. %,
Fabrik

von

Crustav Schnitze , MaRnwAßcnwik

Oranienstraße 5 . Zur schlanken 5 .
EtnpWe meine seit 2S Jahren von dem « Wen Thtil der Bevölkerung Berlin « anerkarnten . bestren . onmirten Fadnkate zu den
so. lv ' . sten Preisen ur - v bäte alle F. - runde u. - d Bekmnte . sowie «ine wache Nachbarschaft um ih ' tn werlhen Besuch .

Bestellungen nach Maass , sowie Reparaturen werden schnellstens und billig ausgeführt .
_ _ MP Bitte , auf vollen Nam « n ,u achten . - Wg flZgS

SchönhausBrAllBBiRg
OmnibuS Haltestelle am Schönhauser Thor .

I Tägl ch n 8 —8 spotidilligcr V. ' rkauf von neuen u. wenig (g
getrag . Hertengarderoben

als 14000 eleganten

neuester Mode von 9 —30 Mk . 8000 hochf . Rock - und
Jaqu . - Anz . v. 12 Mk . an . 600 0 Hosen v. 3,50 Mk . an .
Röcke v. 4 Mk - an . Knaben - Anzüze v. 4 Mk . an . Leid -
röcke , schwarze Anzüge , Tuch u. Kammgarn . Gehröcke , auch
für korpul . Pers . paff . , f. d. 4. Tbeil deS WertheS . Uhren
spottbillig . — OmnibuS u. Pferdebahn wird vergütet , s 1339

Rheinwein .
In Fäßchen - und Flaschensüllung versende ich einen selbst«
gekelterten guten Roth - und Weiss wein in wind
Qualität bei billigster Berechnung .

543 I . Mann ,
In meinem polizeilich konzesstouirte «

Ein - und Vextaufs - Geschäst
bieten fich bksondnS d m geehrten Arbeiter « urd Handwl

'

Publikum täglich wirkliche GelegenhettSkäufe in neuer o
est n - uer Herren « und Damen - Garverode , Kinder - Garderodt
Uhren , Werthfachm , Wäsche , Koffern , Schirmen , Hüten .
Harmonikas zc. — DeSgl . empfehl « m groß . Lager v. ArdeitS «
zeug n engl . Leder , Drell , Warg u. f. w. — Unter Umstände »
gewähre Thtilzahl . — Denkbarste Billigk . und strengste Reellit -
find in m. Jabre l. besteh . Geschäft Ehrensache . [1098

M . Schulz Wwe . , Gneisenaustr . 7».

vtzmrmnxz . _ .

August Herold
Berlin SO. , 113 Skalitzerstrasse 113 .

liibel-, Kpiegel- Mil PolßemaarmMligazm
Eigene Fabrik Solide Preise , Prompte Bedienung

� Caffee, Wein und Delicatessen
Kach ausserhalb von 15 Mit . an franco . �

Püttht Imfc , Kerlm M, Kslmiralpa� 40

_
am Kottbuser Platz sfmhere Lind ? , )

_

Cigffne«- noii Tabud - KMiW
_ von [ 1061

Wassili Schmidt ,
SO . 5t Naunynstrasse 51 . SO .

Lager aller Sorte « Ranch « , Kau » und Schnupf - Tabake .

_ Große AuSwal, ! besten - ingarretlen .

_ _ _ _ _ _ _ _

Allen Freunden und Brannten empfehle meine

Cigarreü , Rauch - u . Schnupf - Tabake .
Lotterie - Loose und » Suthetle .

10731 _
M. Meyer , Fruchtstraße 36a .

Bitte zu beachten .
Sämmtliche Artikel zur Krankenpflege

( Binden , Bruchbänder , chirurgische Gummiwaarm und Jr . si �

mente , Verbandsstoffe rc ) billigst in der Fabrik von
R . Voigt , Berlin N, Dcartenlutgerftragc 74�

MF * Mitgliedern von Krankenkassen , sowie deren FaaZ
lim gewähre hohm Rabatt . - WW

_

Zigarren eigener Kaönk ,
owie alle Sorten Rauck « , Kau » u. Schnupftabake enpst «�

Ak. m Kunze , Forstemrafe 2.
1124

eaen gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung
Fritz Goercki

Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )
Import echter Havanna , Lager aller Sorten Rauch - und Schnupftabake .

« eich assottirteS Lager echt
türkischer,�

rusfi scher und amerikanischer kigarretteu « ad Tabake -

d�taU

�eranlworti . « « vrebaNe » ist . hrvuyr . m m Verun . Drua und Berrag von Max vadmg m Berlin aW. , veulhstrah « X Hrttzu ttne vertagt . J
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iieder Psieze der Äugi ».
Von Dr . E. D. Mund von Pochhammer .

„ O > eine edle H! mmelSaade ist
Dai Licht deS Auges . — Alle Welen leben
Vom Lichte , je des glückliche Geslböpf ,
Die Pflanze selbst kehrt freudig steh zum Lichte . "

Schiller . Tell .

„ flennst Du daS Bild auf zartem Grunde ?

Es giebt sich selber Licht und Glanz ,
Ein anderes ist ' s zu jeder Stunde ,
Und immer ist es frisch und ganz .
Im engsten Raum ist ' S auszcfübret ,
Der kleinste Rahmen schließt es ein ;
Doch alle Giöze , die Dich rühret ,
flennst Du durch diesci Bild allein .

Und kannst Du den Krystall mir nennen ?

ähm gleicht an Werth kein Edelstein ;
r leuchtet , ohne je zu brennen .

Das ganze Weltall saugt er ein .
Der Himmel selbst ist abgemalet
In seinem wunderbaren Ring ;
Und doch ist , was er von fick strahlet ,
Oft schöner , als was er empfing . "

Schiller . Turandot .

Das Auge ist nicht nur daS wichtigste aller Sinnesorgane ,

sondern auch die Hauptpforte , durch welche der Verstand und die

Erkenntniß der Außendinge in unser Gehirn Eingang findet . Taub «

sein , Schwerhörigkeit oder gänzliche Entbehrung de ! GchörstnnS ist

wohl ein großes Unglück , durch welches der Betroffene im Verkehre
mit seinen Mitmenschen sehr gehindert wird , so daß er fich wie

auSgeschloffen von der Gesellschaft vorkommt und gleichsam
vereinsamt dahinlebt ; dennoch ist eS ein weit schwerer zu tra -

Sende S und namenlos großes Unglück , d« S Augenlichtes be -

raubt zu sein und unzählige Genüsse und auch die fltntitniß
» ei Umgebung , der Gestalt der Dinge , ihrer Größe und Ent -

fttnung . Farbe und Beleuchtung — alles , alles zu entbehren .
Mit vollem Rechte sagt darum der VollSmund : „ Ein blinder

Mann — ein armer Mann ! " — Nun hört man freilich von

lo vielen angeblich Blindgeborenen ; allein eS ist Gottlob !

•sti verhältnißmäßig seltener Fall , daß einer dieser Höchst -
bedauernSwerthen wirklich blind zur Welt gekommen ist .

. Im preußischen Staate schwankt die Angabe der Zahl

« er Blinden zwischen 15 000 und 20 000 , und in der

japanischen Riesenstadt Jeddo allein soll es 36 000 Blinde

Neben . Diesen Zahlen gegenüber ist eS eine Schmach und

Schande für die Menschheit, daß die weitaus größte Mehr -

Zahl dieser Unglücklichen lediglich durch Versaumniß und

* k Schuld der Pfleger ihrer frühesten Kindheit , durch

Vernachlässtgung und Mangel der nölhiaen Reinlichkeit

« « r vernünftiger B- Hardlung bei den Augenentjündun -
Ken d - S Säuglinge - und flindeSalters oder durch später

kvilvirksndt Einflüsse und Unvorfichtigkeiten um daS edelste

Sinnesorgan gekommen ist . Die sogenannte Augen «
« Ntzündung der Neuzeborenen , die freilich meist erst am
dritten bis fünften Tag « nach der Geburt eintritt , in seltenen

Fällen auch erst nach einer oder zwei Wochen , zieht HSufiz sehr

unglückliche Folaen nach fich . Diese gefährliche Krankheit , welche

oft zu solchem Grade gesteigert wird , daß Trübung und Ver -

dunkelung deS Augapfels , wesentliche Schwächung oder gänz -

licht Vernichtung der Sehkraft die traurige Folge ist , pflegt

durch Fehler in der Pflege der Neugeborenen bezüglich der Be «

leuchtung , Reinlichkeit und der Wärme und sonstigen Be»

sch ff - nheit der Zlmmeiluft zu entstehen . Mäßige Ver¬

dunkelung deS ZimmerS durch Vorhängen eines blauen

oder grünen Tuches vor die Fenster , Sorge für warme ,

reine , rauch - und staubfreie Luft im Zimmer , vorsichtige

Entfernung der zwischen den Lidern hervortretenden , für daS

befallene Auge verderblichen und für andere Auaen höchst an «

steckenden , eitrigen Flüsstzkeit sowie genaue Befolgung der

Vorschriften deS sofort herdeigeruftnen ArzteS vermögen meistens

den drohenden üblen Folgen vorzubeugen oder fie zu mildern .

ES ist aber seldstoerständlich, daß die sorgfältigste Pfl : ge und

aufmerksame Behandlung der Augrn schon unmittelbar nach der

Geburt eintreten muß ; denn da die fl - chliegendm und nur durch

Serliuer Sonntazsplauderei .
R. C. Unsere Erbfreunde , die biederen Russen , sind

»tschieden besser daran wie wir . Sie haben »enigstevS ein

- ibirien , und bei der Gluth Hitze bei Sommers muß der

tedanke an dieses kühle Eldorado ganz entschieden etwa «

Erfrischendes haben . Wir Deutsche dagegen besitzen außer

m bekannten hochblödsinnigru Ausspruch von „ dem

' chatten kühler Denkungtart " nichts , » at uns die Hitze

nigermaßen erträglich mache » könnte .

Wie schön wäre e « doch gewesen , wenn das mächtige

' eutsche Reich ein Stückchen Grönland oder Nordpol aus «

ndig gemacht hätie . welches bis jrtzt noch der Oberhoheit

neS Generalkonsuls , de « Besuches von flriegSschiffin und

!« vkredelnden Importes von SchnapS entbehrt . Wie Herr »

ch wäre eS fernerhin aewesr » , wenn man zu gleicher Z- t : eine

llige und bequeme Fahrgelegenheit vcch jenen glückselige «

' efladen geschaffen hätte , — Niemand hätte dann die langen

id längsten Tage deS J - Hrc » puflend und im Schweiße

ine « ganzen flörperS in Berlin zub- ingen brauchen .

Jedenfalls find die Eskimos heut « viel beneidenSwerther

> wir . Dort obev , wo selbst jetzt der liebliche E Szapfen

üht , dort — « an darf wirklich kaum daran denken —

o die Leute mit rothen Nasen bui-ch den Schnee trampeln ,

° man deS Abend « in der wohlgeheizten Hütt » fich ge «

lithlich um ein GlaS Thran versammelt , ja , dort

»ß e » jetzt herrlich sein . Mit rother Nase sieht

ur ji hier jetzt wohl auch hin und wieder Jemand

rumlaufen , aber eS ist die Kälte nicht , welche

n geschätzte » GesichtSootsprung mit dem goldigen Glanz

I Lbendrothe « Überzieht , nein , e « ist die Folge deS an «

uernden Biergenusse «, dem man sich zur Abwehr der Hitze

on aus einfachen Gesundheitsrücksichten widmen muß .

Ja , Sibirien , Grönland u. f. ». , da « find heute Länder ,

denen «S fich leben läßt , dort ist eS kübl und frisch ,

rt schwitzt » an nicht , im Gegentheil , dort kloppern den «

« gen die Zähne , welche fie sich an den steinhart ge -

» enen Nahrungsmitteln nicht auSgebissen haben. Ganz

tschüden hat das NeichShallen - Theater in dieser Be «

Huna »inen glücklichen Griff gethan , e « wird nämlich

. �iner Publikum durch in « Vorführung dresfirter
»»Hund« überraschen , DaS ist ein wirklich genialer

Sonntag , den 28 Juni 1885 .

kurze , zarte Wlmprrn und dünne Lider wenig geschützten Augen
der Niugeborenen nicht an daS Licht gewöhnt find , dürfen fie
auch nur ganz allmählich einem stärkeren Lichte ausgesetzt wer -
den , und allrS grelle Licht sowie der plötzliche Uebergang vom
Finsteren zum Hellen muß streng vermieden werden . Dem
Bette deS neuen W- ltdürgirS muß «in « solche Stellung ge -
geben werden , daß eS von grellem Lichte oder gar einfallenden
Sonnenstrahlen nicht getroffen werden kann . Höchst tavelnS -
merth und gefährlich ist es , wenn Eltern da « Neugeborene ins
Sonnen - oder Kerzenlicht tragen , um nur recht bald die Farbe
seiner Augen kennen zu lernen . Abgesehen davon , daß dies
in den meisten Fällen ein « ganz nutzlose Neugierde ist , da die
Regenbogenbaut ( JriS ) bei der Mehrzahl der Neugeborenen
in den ersten Tagen wegen Mangel « deS Pigment « blau ist ,
auch wenn ste später ganz dunkelbraun wird , so kann
ein solche « unvmfichtiges dem Licht AuSsätzen bleibende
Augenschwäche , selbst schwarzen Staac , also völlige Blind «
heit duich Lähmung der Sehnerven zur Folge haben . Aber
nicht bloß plötzlich einfallende » grelle « Licht und s hmller
Wechsel der Beleuchtung muß streng vermieden , sondern auch
die nöthige Reinigung der Augen sorgfältig vorgenommen
werden ; jedoch nicht mit einem Schwamm , selbst nicht mft
sonst ganz ungebrauchten , vielmehr mit eigens für die Augen
bestimmten Letnwandläppchen , die in lauwarmes Fluß - oder
Regenwasser getaucht find . Wichtig ist ferner für die Augen ,
wie schon erwähnt , auch die Beschaffenheit der Lust , in weicher
fich da « Kind befindet ; dieselbe muß mäßig warm , möglichst
rein , d. h. frei von Rauch und Staub , aber auch von Dünsten
von trocknenden Windeln oder anderer Wäsche sein , und darf
im Ofen de « Schlafzimmer » auch nicht g< kocht oder Essen ge -
wärmt werden . Die Augenentzündung der N- ugeborenen ent -
steht aber auch häufig nach Erkältung , selbst Anlegung feuchter
Wäsche , Zugluft oder schnellem Temperaturwechsel ; daher tst
auch bei der Taus « des Neugeborenen Erkältung und Blendung
der Augen möglichst zu vermeiden . Sobald aber dir Säug -
linae an die freie Luft getragen oder gefahren werden , ist e«
auf » strengste zu tadeln , wenn au « Unbedacht oder Gewissen -
lostgkeit die Kleinen so getragen werden , daß die Sonne
ihnen senkrecht in die Augen scheint . Im allgemeinen ver -
meidet man Im SäuglingSatter ein grelles Licht oder
den schnellen Wechsel zwischen Dunkel und Hellem viel
zu wenig , wa « doch mit der größten Aengstlichkeit ge -
schehen müßte . In gleichem Maße ist e« unrecht , dm Säug «
lingen , die mit den Augen zwar leuchtmden , glänzenden oder
lebhaft gefärbten , fich hin und her bewegenden Gegenständen
folgen , dergleichm in zu großer Nähe oder so vorzuhalten , daß
da « Kind nur mit Mühe oder gar nur mit einem Auge falgen
kann , weil dieS leicht Anlaß zum Schielen giebt Gut dagegen
tst «S, schon daS SäuglingSauge durch zweckmäßige Uebungen
für die Zukunft zu kräftigen . — Im eigentlichen KindeSalter ist
daS Aug « durch eine Mütze mit großem Schirme oder einem
Hut mit breitem Rand « gegm das Sonnenlicht zu schützen ; im
Schlafe und beim Erwachen darf eS nicht von Licht «
strahlm unmittelbar getroffen werdm , und bei dm in
diesem LebebmSalter häufigen , stets mit großer Licht «
scheu verbundmm , meist jkrophalösen Augenentzüngen
dürfen unter keiner Bedingung die Augm zugebunden
wervm , sondern find durch «inen leichten Schirm von dop «
peltem Papier , der etwa einen Zoll über die Augmbraum
hervorragt , zu schützen . Schläge auf den Kindskopf sind streng
zu vermeiden ; denn wo fie al « ZüchtigungSmittel angewandt
worden find , ist schon manchmal unheilbare Blindheit die
Folge gewesen . — Die Schulzeit der Kinder bringt den Augen
derselbm große Gefahren ; damit nicht Kurzfichtigkett und
Augmschwäche entsteken , ist zu Hause und in der Schule darauf
zu sehen , daß beim Lesen - und Schreibenlernen der Kopf nicht
zu sehr vorwäris geneigt werde . Eine Entfernung von 10
MS 15 Zoll ( 30 vis 45 Zentimetern ) vom Auge bis zum
Buche ist die vuffmdste für jede « gesunde Auge . Von der
größten Wichtigkeit tst in mehrfacher Htnstckt auch der
Augen wegen die Konstruktion passender Schulbänke und
die Rückficht , dl « Kinder nicht so lang « hintereinander mit
Arbeiten zu beschäftigen , welche die Augm zu sehr und
beständig in Anspruch nrhmm . Erfahrene Augenärzte
nennen e» geradezu gewissenlos , die Kinder stundenlang
lefm , schreiben oder zetchncn zu lassen . Sehr nachthrilig

Q. Jahrgaug .

Einfall , und selbst wenn man in den Räumcn jener kunst «
geweihten Hailea vor Hitze fast erstickt , wird man immer

«och biß zum letzten Athemzuge die Seehunde um ihr
kühle « Bad beneiden können . Dahingegen erscheint der

Au»stellung «park weniger glücklich z » fern . Die J - pgner
— wa » kann bei solcher Hitze au « Japan , « o e » schon so
« arm ist , überhaupt Gute » kommen ? Dort friert e « be¬

kanntlich nie , während da « bei uns im Winter doch we -

nigsten « hin und wieder einmal vorkommt . Nein , solche
Gegenden , wo e « noch fast heißer ist al « bei uns . wenn
da « möglich ist , können un » augenblicklich nicht be -

glücke », ebenso gern möchte man ja nach den präch «
tigern Länder strecken auswandern , welche im fernen
Afrika unser Schutzgebiet bilden .

Zwischen Sansibar und dem KamerunSberg ,
Da wachsen unsere Reben ,

wird eS nächstens heiße », wenn mir jene lieblichen Gegenden
nach der Anficht besonder « frommer Leute eist mit söge «
nannten Vagabonde « bevölkert haben werden , so daß in

jenem ganzen Ländergebiet ein Gewimmel von fechtenden
Handwerksburschen herrscht , al « wenn in Berlin «ine Regi «
« mtSmusik durch die Straßen zieht .

Di « Mufik spielt trotz der Hitze immer noch eine
Rolle bei unS . Man denk « sich das Vergnügen , wenn
man durch die Lag « seiner Wohnung gezwungen , jeden Abend
eine Schlachimufit genießen muß . Wenn heute der Land -
mann nach einem Tropfen lechzt , weil ihm sonst die Ernte ver «
dornt , so thut «S ein solcher Sterblicher noch mit ganz
anderer Inbrunst . Es ist nur ein wahre » Glück , daß
der Himmel in vielen Fällen immer noch ein Einseben gehabt
hat , indem er vor Absolvirung de « musikalischen Schauspiel »
seine Schleusen öffnete , sodaß höchsten « Frösche und andere »
Gewürm ein Vergnüge » an der Sache hattm .

I » Uebrigen ist «» jedoch in Berlin so still geworden ,
daß « an für jedes bischen Radau nur höchst dankbar sein
kann . Selbst die Herren Stadtväter habe » ihre kurulische »
Sessel v rlassen und find in die Sommerfrische gezogen ; in
den heiligen Hallen , wo sonst für da » Wohl der Bürgerschaft
so mannrgfache Reden vom Stapel gelassen wurd . ' N, herrscht
jetzt der Scheuerlappen und der Staudbesen . Eine Reini -

gung ist unter keinen Umständen schädlich , möge sie auch
in Herbst nicht weniger gründlich ausfallen .

für die Augen ist auch jda « viele Klavierspielen , besonder »bei Benutzung kleiner , gestochener Noien und Aden ' S bei
künstlicher Beleuchtung . Bei der Wahl des Berufes istgroße Vorficht völhig , und Eitern , Vormünder , Lehrer habendie ernste Ve- vflichtung dabei , den Zustand der Augen derKinder und Pflegebefohlenen rc >fl . ch zu erwägen . Bloß Kurz «sichtige . die tn 4 diS 10 Zoll Entfernung auch die feinsten
Gegenstände unterscheiden und lang « betrachten können , dürfenwohl eine Beschäftigung wählen , welche gmaueS und an «
strengendes Sehen erforvert . Doch ist eS gewagt , fich einer
solchen zuzuwenden , bei der bald nähere , bald entferntereGegenstände zu betrachten find . Bei irgend erheblicher G? «
stchtSschwache hüte man fich , diese schwache Sehkraft mit bloßerKurzfichtigkett zu verwechseln , und wähie ja keinen Stand , wel «
cher einen anhaltenden G. brauch der Augen zur Betrachtungkleiner oder gar sehr kleiner Gegenstände erfordert wie z. B- die
Uhrmacherkunst . Dasselbe gilt von denen , die auch nur auf einem
Auge an Schwäche deS GefichteS leiden . Wer in seiner Jugendviel an Augenentzündungrn gelitten hat , oder noch daran leidet ,sollte niemals zu Arbeiten veranlaßt werden , bei denen er der
Einwirkung von Staub , Rauch , scharfen Ausdünstungen aus »
gesetzt ist und die Nähe von Feuer und H' tze nicht vermeidenkann . Schwächliche , bleichsüchlizr , blutarme Mädchen sollten
wegen der Gefahr , in vielleicht kurzer Zeit wegen Augensckwäche
aibeittuntauglich zu werden , stch ja nicht dem Nähen , Stickenund dergleichen widmen , heranwachsende Jünglinge aber unter
Umständen au « Rückftcht auf ihr Augenlicht stch nicht zumEtudiren und nachfolgender fitzender Lebensart entschließen ,sondern lieber Föister , Landwirth , Seemann « « den . — ZuBeendigung dieser Besprechung sind auch die VerpflichtungenErwachsener gegen ihre Augen zu erwähnen . Von nachtheiligemEinfluß auf daS Auge kann da » Licht und die Beleuchlungwerden , sowohl längere Entziehung deS LichtrS wie übermäßigstarke » Ltcht . DaS Schlafzimmer auch Erwachsener darf nichtnach Osten liegen ohne dichten Schutz der Fenster gegen dieStrahlen der aufgehenden Sonne . Sehr schädlich ist daSSckauen in die Sonne . LftmiIS find ernste Augenleidenentstanden nach Beobachtung einer Sonnenfinsterniß ohneschützende « Glas . Auch längere « Beobachten de « Vollmondesund anhaltendes Sehen in » Feuer odir da » Blinken glänzen -der Gegenstände , wie Goldstickerei im Sonnenlichte funkelnd ,können so unglückliche Folgen haben un ? finv zu meiden , wieauch Feuerwerk « und heftiges Blitzen bei Nacht nicht ungc «fährlich find . Für jedes , auch da ! gesundeste Auge , nament »lich wenn es angestrengt ist , ist sehr schädlich , zu schwache oder
zu starke , blendende Beleuchtung , besonders wenn da » LichtauS falscher Richtung kommt, ferner daS Arbeiten im voü - nSonnenlichte , in der Morgen - und Abenddämmerung , bei einerMischung von künstlich - m und natürlichem Lichte oder hinierrothen oder grünen Fenstervorhängen und bei vielfach ge «brochenem und ungleich verth - lltem L cht « ( wie z. B. hintereinem Gttter ) , oder bei stetem W. chsel ver Beleuchtung ,flackerndem Lichte . Ebenso ist zu lang anhaltende Anstrer ,
gung deS Augei nachtheiliz — auch Verunreinigung der Lustdurch Staub , Rauch oder scharfe Dünste ist zu meiden ; fremdeKörper , die inS Auge aedrungen find , müssen vorstchtigentfernt werden . Sind Mineralsäuren oder fiedendeS Wasserin « Auge gekommen , so suche man möglichst dal ? ärztlichenRath nach und wende einstweilen kalte Umschläge an . Wennätzende Substanzen , z. B. Kalk , Asche, Tiba ' eingedrungenfind , bringe man Oel , weiche , ungesalzene Butter oder Rahmin die Augenlidspalte . DaS Zuhalten der Augen eine « andernvon rückwärts wird mtt Recht als «In gefährlicher und thörichterSckecz angeithern da durch starken Drück schon oftmals äugen -blicklich völlige Blindheit entstanden ist , wie auch Schläge aufden Kopf selbst bei Erwachsenen durch starke Erschütterung deSSehapparate « und Gehirn » dieselbe unglück . iche Folge gehabthaben . Die vielleicht oft unbequeme Befolgung der hier ange -gebenen Warnungen und Rathschläge würde aber stcher selbstbei schwachen Augen - - -

bleiben durch
'

Konser -
( Ger. - Zlg . )

Die vrief « und sonstigen Sendungen deS Magistratsund seiner Verwaltungen . In der Zeit vom 1. April 1884bis 31 . März 1885 find an 305 Tagen abgesandt worden :Briefe mtt Zustellungiurkunde , beförLert durch die städtischenBriisboten , 94 345 , gewöhnliche Briefe , ebenfalls durch dieBriefdoten befördert , 348633 , feiner durch die Post beförderte ,348 623 , ferner durch die Post deförderte Stadtbriefe 826 3.
Briefe nach außerhalb 94003 . Die Zahl der versandtenPackele betrug in derselben Zell 2353 , die der Postanweisun «
gen und Geldbrief « 4861 . Drucksachen wurden 17 393 und
Postkarten 16 811 versandt . — Im Ganzen wurden hiernachan Briefen . Packeten, Postanwet . ungen u. s. w. versandt661 032 Stück , täglich durchschnittlich 2167 . Außerdem wurden
noch durch die sta atichen Steuern h- ber 417105 Steuerveran¬
lagungen an die Steuerpflichtigen abgegeben und infinuirt .

Koksles .
er Unsere kapitutistische Presse macht bekanntlich auchsehr stark in AlbeirerfreundUchkeit , und e« kann nicht geleugnet

werden , daß stch immer noch viel « Arbeiter durch da « Ge «
kiingel möglichst radikal klingender Phraten täuschen lassen -El ist wunderbar , daß so viele Leute immer noch nicht einsehen,
daß auch der größte Schwall hochtckrender Worte eine sachliche
Kritik und Besprechung wirklich bestehender Thatsachen undVerhältnisse niemals ersetzen kann . Der Kundige stch nur
selten durch Geschreibsel , welche » für den Fang der Massen de «
rechnet ist , ködern , Unkundige fallrn jedoch fast immer daraufhinein . Selbstverständlich ist ( s ja auch vollständig unmöglich ,
zu gleicher Zeit die Interessen zweier fich diametral gegenüber -
stehender G- sellschaflt klaffen zu vertreten und zu vertheivtgen ,— dle unausbleibliche , nothwendige Folge eine « solchen zwei «
deutigen Benehmen » ist immer , daß dem einen Klienten aufKosten de » Anderen da « Fell über die Ohren gezogen wird .
Wenn die Sache an fich nicht so traurig wäre , sokönnte man eS recht belustigend finden , wie fich diese „ aucharbeiterfceundlichen " Blätter um den jeyi aasgebrochencn Streikder Maurer herumzudrücken versuchen . Die Thatsache kannnickt mehr umgangen werden , man muß stch über dieselbe auk »
lassen , indessen darf da » höchstens so geschehen , daß nur ja dieHerren Arbeitgeber keinen Anstoß an der Sache nehmen , daßnur ja die Nothlage de « darbenden Kapitale in recht ergreifendenFarben geschildert wird . Allen kapitalistischen Blättern voranmarschirt in dieser Beziehung die ultra sre >stnnige „ BerlinerZeitung " . Trotz der demokraii >ch «n Floskeln , mtt denen ste stchzu umgeben beliebt , trotz der schön klingenden Ausführungena la Richter vertritt fie doch nur in der ödesten Werfe denKapitalismus , und e « gehört in der Thai nicht alluzuvielScharfsinn dazu , um «» zu merken , wie fie überallund in jeder Beziehung zu Gunsten d « befitzenden Stände



eintritt . EZ ist sehr traurig für die aritittndm Klassen , daß

solchen Organen immer noch Gehör schenkt wird , denn gerade
diese Blätter gehen systematisch darauf aus , Zwietracht unter
die Ardetter zu säen , ste wissen ebm nur zu gut , daß der Sieg
dem Kapitalisten gehört , sobald Uneinigkeit in die geschlossenen
Massen getragen wird . „ Nicht der Arbeitgeber befiegt den Ar «

beitnehmer , sondern der eigene Unverstand der Massen raubt

diesen jede AuSficht auf Erfolg " , so äußerte fich kürzlich einer
der Letter des Maurerstreiks in einer Volksversammlung in

richtiger Erkenntniß der Verhältnisse . Und der Mann hatte
Recht . Was soll man nun dazu sagen , wenn Blätter , die von
Arbeitern vielfach gelesen werden , geflissentlich diesen „ Unvrr -
stand der Massen " wachzurufen suchen , wenn ste nichts unter »

lassen , um Unzufriedenheit unter dm Streikenden zu
wecken ? ! Muß man die Dreistigkett solcher Zettungen mehr
bewundern , oder die Thoiheit solcher Arbeiter , welche immer

und immer wieder solche Blätter lesm 'i „ In welche Kalami¬

täten " , so jammerte die „ Berliner Zeitung " vorgestern , „ geräth
der Fabrikant , der bis zu einem ganz destimmten Termin

auf die Fertigstellung seines Gebäudes rechnete , alle seine
DiSposttionen danach einrichtete und nun ganz plöylich fich vor
die Situation gestellt steht , daß dieser Termin mit jedem Tage ,
dm der Streik länger druert , weiter hinausgeschoben wird !

In welche Lage geräth der HauSerbauer Demjenizm
gegenüber , mit welchem er Kontrakte abgeschlossen hat , da die -

selben einzuhalten , ihm immer unmöglicher gemacht wird , je
mehr fich der Streit hinzieht ! " — Ist dieser Heulmeier - Ton
nicht geradezu klasfisch ? Der arme Fabrikant , der arme Haut »
erbauer , ja eS geht ihnen wirklich zu traurig . DaS natürlich
ist ja ganz gleichgiltig , waS der eigentliche „ HauSerbauer " in
der schweren Zeil deS WinterS beginnt , wenn er im Sommer

nicht dafür gesorgt hat , daß er fich ein paar Groschen zurück »
legen konnte . Dann freilich fitzt der HauSerbauer der „Berliner
Zeitung " höchst mollig am warmen Lsm in seinem Palast ,
während der Andere hungernd und frierend in seiner Boden »
kammer hockr . DaS ist die Weisheit dieser arbeitcrfreundlichen
Presse , so denken diese Organe der Bourgeoistc über die Nütz -
iichkeil cineS Streiks . Sic thun gerade , als ob ihnen etwaS

Unrechtes geschiebt , wenn der Arbeiter von seinem ihm gesetz »
lich zustehenden Recht Gebrauch macht . Aber daS mag noch

hing - hen , obgleich eine solche Zeitung bei solchen Anfichten
keinen Anspruch auf Arbeiterfreundlichkeit machen dürste , weS -

halb aber und mit welchem Recht waat man eZ , den Zank¬
apfel bis in die Familie zu schleudern ? Man höre nur , wie
die traurige Lage einer streitenden Familie geschildert wird .

„ Wo die Frau mitoerdient, " so philosophlrt das Manchester »
liche Blatt , „ mag eS noch hingehen ; wo daS aber nicht der

Fall ist , waS da ? Nun , daS liegt ziemlich klar . Da wird

man fich zunächst nach Möglichkeit einzuschränken suchen , find die
Baarmittel aufgezehrt , wird man zum Versetzen greifen und

wenn daS nicht mehr geht , „ aus Prinzip " vielleicht hungern .
Ist eS sowett , dann find wir aber auch schon bei der Kata »

ftrophe angelangt . Die Frau wird dem Manne Vorwürfe
machen , daß er fich der Bewegung angeschlossen , der Mann
wird von der Frau verlangen , daß fie lbrersetts nun auch mit

zum Unterhalt der Famllie bettlagen möge und die Saat deS

Unfriedens geht auf . " Das könnte der „ Berliner Zeitung "
und Genossen in den Kram passen , wenn e« ihnen gelänge , in
den Familien häuslichen Unfrieden zu entfachen . Das aller «

dings wäre für die Streitenden das Unglücklichste , wenn fie

während ihrer Arbettslostgkeit nicht einmal friedlich im Kreise
ihrer Familie weilen dürften . Dann blühte der Weizen der

Manchester männer , dann frellich wäre eS möglich , baß die
Männer nur um deS lieben Friedens willen in ihren

Entichlüffen wankelmüthig werten könnten . „ AuS

Prinzip " würden manche Arbeiter vielleicht sogar hungern !
DaS kommt dem Herrn Verfasser deS in Rede ftehenten Ar -

tikelS so ungeheuerlich vor , daß er beim Prinzip Gänsefüßchen

setzt . Vielleicht hat ihn sogar beim Niederschreiben jener Moste

selbst eine Gänsehaut geschüttelt . Ader dennoch ist eS wahr »

daß viele Arbeiter ihres Prinzips wegen noch ganz andere

Sachen erduldet haben , als bloßen Hunger . Bei der man «

chefterlichen , deutsch . freifinnigen Partei scheint daS allerdings
unbekannt zu sein . ES mag hiermit genug sein , eS kam un »

nur darauf an , den Arbeitern zu zeigen , was fie eigentlich
von der deutsch - steistnnigm Presse zu erwasten haben , und daß
ste ihre « eigenen LebenSintereffen direkt zuwiderhandeln , wenn

ste fich länger durch gleißnerische Phrasen einer durchaus
feindlich gefinnten Presse am Gänaelbande führen lassen .

Ja der Hartang ' sche « Etseogießerei ist die Arbeit

von Neuem eingestellt , weil der verabredete Tarif nicht inn «

gehalten wurde , und well eS den Formern nicht möglich war ,
auf Grund freier Vereinbarung bessere Preise zu erzielen , und

fich einzelne Former weigerten , die übertragene Albert festig

zu machen . Sie hatten trotzdem vestucht , bei den gebotenen
Preisen etwas zu verdienen , indem fie mehrere Stücke ver «

fertigt , jedoch in einem Tage nicht 3 Mark troy aller An -

strengung verdienen konnten . Auch sollten einige Former
entgegen der Verabredung entlassen werden und waren schon
am Tage vorher ander : Former von Herrn Härtung engagirt
worden .

Die vom Bund der Bau » , Maurer » und Zimmer -
meister eingesetzte Kommisstou zur Uederwachung der Streik .

bewegung hat gestern folg « ndeS Zirkular verbreitet : „ Die
Kommisfion zur Uederwachung der Streikbewegung ist der

Meinung , d itz die jetzige Arbeitseinstellung der Maurer , ebenso
wie spätere Arbettteinstellungen überhaupt , ihren nachthelltgen
und drohenden Charakter vertieren würde , wenn ein partieller
oder allgemeiner Streik vom Richter als „ vis major " ( höhere
Gewalt ) angesehen würde , welche den Vertrag zwischen
dem Bauherrn und dem Bauunternehmer ohne Weiteres

aufhebt , so daß Konventionalstrafen für verzögerte Fertig -
stellung deS Baues eoentuell nicht erhoben werden dürften , auch
der Bauherr nicht berechtigt sein dürfte , fich wegen irgend
eineS durch Bauverzözerung entstandenen Schadens an den

Ueternehmer zu halten . Bisher haben in solchem Falle die Ge «

stchte verschieden geusthellt . Die von unS befragten Rechts¬
anwälte find jedoch der Meinung , daß in bestimmten Fällen
dem Unternehmer die durch Streik entstandene Verzögerung
des Baue ? nicht zur Last gelegt werden kann . Zu solchen
Fällen gehört namentlich daS Beispiel , daß der Unternehmer
den streikenden Gesellen den geforderten Lohnsatz angeboten
hat . und fie trotzdem , sei eS auS Elgenfinn , sei eS auS Furcht
vor ihren Kameraden , fich geweigert haben , die Arbeit wieder

aufzunehmen . Dergleichen Fälle find in der Kommisfion
berreitS mehrere gemeldet worden und hat dieselbe die Adficht ,
hierüber ein möglichst umfangreiches Material zu sammeln ,
um dasselbe bei vorkommenden Prozessen den pro »

zesfirendcn Kollegen zur Verfügung stellen zu können .

Die Kommission ist der Anficht, daß ein Richter
dann die Uederzeugung gewinnen würde , daß ei dem Unter »

nehmer zur Zeit de » Streiks in der That unmöglich gewesen

ist , ArbettSkräste zur Förderung deS BaueS und somit zur Er «

fülluna seiner Veipfl >ch . ungen dem Bauherrn gegenüber zu
beschaffen . Die Kommisfion ersucht Sie daber ergebenst . jeden

Ihnen bekannten Fall unter Nennung von Namen und Datum ,

womöglich unter Angade von Zeugen , unS baldmöglichst mit »

zutheilen . " Di « Herren Meister verstehen ihre Interessen nicht

schlecht wahrzunehmen , fie werden , falls ihnen ihr Vorhaben
gelingt , in Zukunft wahrscheinlich jeren Streik „ als höhere
Gewalt " hinsstllen . Wir doffen , daß weder Staatsbehörden
noch Private diesem Vorschlage . hre Zastimmnng geben werden .

r. Glück und Glat . Es war in den Grünrestahren , als

in einem reizend gelegenen Gast - ngrundstücke an der Berlin »

Charloltenburger Pferdebahn eine prächtige Villa erbaut wurde .

Vorn dicht an der Straße erhob fich auf einer künstlichen

Grotte , die mit einem Waffcraraden umgeben war , ein kleiner

GlaSpavillo . " , der schon von Wertem die Aufmerksamlett und

die Bewunderung aller Vorübergehenden erregte . Oben über
dem bunten GlaSgstäfel aber war stngS um den Pavillon
folgende Inschrift angebracht : Glück und GlaS , wie schön
klingt das ! Glück und GlaS, wie bald bricht daS ! — Ob der
Erbauer unter dem Einflüsse irgend einer dunklen Ahnung
diese Verse andringen ließ , wissen wir nicht ; aber daß fie fich
im vollen Umfange an diesem Pavillon und an dem ganzen Grund -
stücke bewahrheitet haben , daS kann heute Jeder sehen , der dort
vorbeigeht . Der schöne Garten ist einem Restaurateur ver »
miethet und auS den üppigen Baumzweigen hervor ragt ein
graues Schild mit der Aufschrift : Hier können Familien Kaffee
kochen. In dem ehemals so reizenden Glaipavillon find viele
der schönen Scheiden zerschlagen und durch dauerhafte , aber
freilich weniger schöne Blechplatten ersetzt ; nur oben in dem
er blindsten FrieS von blauen Scheiben ist noch die Inschrift
leserlich . Der kleine Wassergraben ist ausgetrocknet und an
dieser Stelle die Einfriedigung deS VillengrundstückeS durch «
brachen , um den Verkaufsstand einer Höckerin aufzunehmen ,
die mit Grünkram , Gemüse und „ Bollen " am Fuße d«S Pa -
»illonS Platz genommen hat und 10 für diesen eine wirklich
malerische Staffage bildet . Kein Künstler könnte so treffend ,
wie «S hier in der Wirklichkeit geschieht , den VerS darstellen :
Glück und Glas , wie bald bricht daS !

a. Ei « erheblicher Gold - und Vrillanten - Fund ist
vorgestern Nachmittag von einem 7jährigen Knaben gemacht
worden . Dieser Knabe , Franz Kiiczyntki , spielte gestern Nach «
mittag zwischen 6 und 7 Uhr auf dem Timpelhofer Felde , in
einer Qneralle « unweit der Verbindungsbahn , und fetzte fich
dabei an «inen Baum , woselbst er mit seinen Händen den
Sand aufwühlte . Wenige Zoll unter der Erdoberfläche stieß
er auf ein in ZeitungSpapler gehülltes Paket , welches Gold -
und Brillantsachen im Werth : von ca . 2000 Mark enthielt . Et
befanden fich darunter : ein goldenes Armband von Golddraht
mit Schleife , blau emaillirt ; eine dünne goldene Halskette ;
ein goldener Siegelring mrt rothem Stein gez . A. F. ; ein
schmaler goldener Ring , ein goldener Ring , blau emaillirt mit
mittelgroßem Brillant ; eine golden « Busennadel mit Brillant ;
«ine schwarze Emaille - Broche mit Brillant . Der Knabe lieferte
den kostbaren Pfund seiner Mutter ab , welche die Sachen der
Polizei übergad . Zweifellos rühren die gefundenen Gegen »
stände aus einem Diebstahl her ; der bisher nicht ermittelte
Eigenthümer derselben kann fie bei dem Kriminalkommiffariat
in Empfang nehmen .

Die vtelverbreitete Unsitte Berliner Mütter , ihre kleinen
Kinder mit Flaschen über die Straße zu schicken , um Einkäufe
zu machen , hat g' stern Abend in der Höchstestraße zu einem
traurigen Unglücksfalle geführt . Der fünfjährige Ewald B- ,
Büschingstr . 8 wohnhaft , war von seiner Mutter ausgeschickt
worden , um eine Flasche Esfig zu holen . In der Höchstestraße
stürzt der Kleine , zerschlägt die Flasche und fällt so unglücklich
auf dieselbe , daß ihm die Scherben vi « Pulsadern der Hand
zerschneiden . Passanten hoben das blutüberströmte Kind auf ,
umwickelten den verletzten Arm so gut eS ging mit Taschen¬
tüchern und trugen das durch den unabläsfigen Blutverlust
immer schwächer werdende Kind so eilig als möglich zu dem
nächsten Heilgehilfen , der demselben einen Nathverband an -
legte , worauf es nach der Charttee überführt wurde . Mögen
die vielen Mütter , die täglich ihre Kinder der gleichen Gefahr
aussetzen , fich an dem traurigen Vorfall ein warnendes Beispiel
nehmen !

g. Große « Aufsehe « erregte vor einigen Tagen in der
an der Berlm - Hamburger Bahn belegenen Stadt L. die Ver »
Haftung eineS jungen Manne * , des Kaufmanns P . Derselbe
sollte fich nach Anficht der Staatsanwaltschaft eines Ver¬
brechens gegen die Sittlichkeit schuldig gemacht haben . Die
Behörde hatte nun erfahren , daß P . fich auf einer Reis « be »
fände und mit dem NachmtttagSzuge nach L. zurückkehren
würde . Die Polizeibehörde wurde nun von dem Verdacht der
Staatsanwaltschaft in Kennlniß gesetzt und aufgefordert , den
P. bei seiner Ankunft auf dem Bahnhofe zu verhaften . Ali

P. den Eisenbahnwagen verlassen hatte , trat «in Polizeibeamler
auf ihn zu und forderte ihn zum Gange nach dem Poltzeiamt
auf . P. war sehr konsternirt und bat dm Beamten , ihn erst
nach seiner Wohnung gehen zu lassen , damit er dort seine
Reisecffekten ablegen konnte . Der Beamte ließ fich jedoch
hierauf nicht ein und P . mußte nun mit den Sachen nach
dem Polizeiamt . Nach Feststellung seines Nationale fand man
bei Reoiston der Effekten in einer Pappschachtel die Leiche
eines neugeborenen KinveS , welche von einer Frühgeburt her »
zurühren scheint . Da man den Fund der Leiche mit dem Ver »
brechen . welchtS dem P. zur Last gelegt wird ( W 219 ff. St . - N - B ),
in Verbindung dringt , wurde P. sofort in Untersuchungshaft
genommen .

d. Ein künftiger Blondin sammelt allabendlich hinter
der Hasenhaidc ein dankbares Auditorium . Hinter der neuen
Welt liegt noch ganz einsam beim Kavallerie - Uedungsplatze ein
Häußchm , an dem vorbei ein lebhafter Verkehr nach den Kirch -
Höfen an der Britzer Chauffee herrscht . Hier Heu stch ein Junge
von etwa 12 Jahren ein Thurmsei ! grzogen , auf
dem er gratis Blondin kopirt . Er erscheint
mit Ketten an den Bttnen , mit verbundenen
Augen , mit einem Seck über dem Kopf und hat manchmal

hunderte von Zuschauern . Noch wenn eS bereits dunkelt ,
fleht man ihn auf dem Seil « tanzen , und die Zuschauer halten
bis zum letzten Sprung auS .

a. Die 11' /2jährtge Schülerin Lueie Kampe , Tochter
der Kaufmannsfrau Kampe , Mulacksttaße II , ist nach einer
Anzeige der Mutier am 25. d. M. , Morgens gegen 6' / « Uhr ,
zur Schule gegangen , dort aber nicht angekommen und bis
heute auch nicht nach Haufe zurückgekehrt . Da die Mutter
bei allen Bekannten und Verwandten vergeblich nach ihrer
Tochter gesucht hat , so nimmt ste an , daß diese entweder auf
dlm Wege nach der Schule verunglücke oder auch das Lpier eines
Verbrechens geworden ist . Die Lueie Kampe ist für ihr Aller
groß und stark , fie ist blond und trägt rothe Korallenohriinge .
Bekleidet war fie mit einem schwarzwollenen Kleide mit blauen

Punkte », schwarz «! Hängeschürze , braunen Strümpfen , hohen
Leversitefeln und schwarzem Strohhut . Sie trug eine schwarz »
ledern « Schulmappe mit mehreren Büchern bei flch.

R. Verunglückt . Vorgestern Vormittag ereigneie stch
Wallstr ' 16 ein bedauerlicher Fall , der ein Menschenleben in
große Gefahr brachte . Der kleine dem HauSdierier Äassalowlky
gehörige Sohn war aus seinem Bettchen auf ein « neben »
stehende Porzellanschale so unglücklich gefallen , daß er mehrere
erhebliche Schnittwunden am Hals - davongetragen hatte . Die
Eltern , welche erst nach geraumer Zeit ihre Wohnung betraten ,
fanden ihren Liebling wimmernd in einer Blutlache vor . Der
herbeigeeilte Arzt konstatiite daS DurchschnUtenfein der Haupt »
Ichlagader und mehrerer anderer Aterlen . Obgleich die sorg -
samste Pflege und Behandlung dem verunglückten Kinde zu
Theil wird , so schwebt daffctbe bis jetzt noch in der größten
Lebensgefahr .

R. Geschleift . Die Gewohnheit reisender Handwerks «
burschen , zur schnelleren und ! dilltgerm Beförderung fich ohne
Vorwtffen deS Kutschers hinten auf den Wagen zu setzen , hätte
vorgestern dem Bäckergesellen Krentel aus Grimma beinahe dal
Leben gekostet . Derselbe hatte fich auf der Chaussee zwischen
Schul rendorf und HenntngSdorf zwischen den QuetschfSdern
einer Chaise plazirt gehabt und blieb beim Abspringen an dem
mit Stacheln versehenen Hinter brett so unglücklich hängen , daß
er eine Strecke geschleift wurde . Erst in Folge deS Zurufen »
mehrerer Paffanten wurde der Kutscher auf seinen in LebenS «
gefahr schwebende » blinden Passagier aufmerksam ; arg ge »
Ichunden wurde derselbe aus seiner gefahrvollen Lage be »
freit -

R. Ertrunken . Beim Baden im sogenannten Mühlen »
vfuhl in Britz ist gestern um 9 Uhr Abends der 30 Jahre alte
Arbeiter Röseler « trunken . Der Verunglückte wurde heute früh

mittelst Netze herausgeschafft und nach der Leichenhalle ge¬
schafft .

g. Von der große « Sterblichkeit , welche gegenwättig
unter den Kindern Berlins herrscht , kann man fich einen un »
gefahren Begriff machen , wenn man zu jeder beliebigen Tages¬
zeit den nach den Kirchhöfen in Rixdorf bezw . Britz führenden
Kottbuser - Domm entlang geht . Was man hier steht , find fast
nichts als jene bekannten Leichenwagen , welche im Vorvertheil
den Sarg mit der Leiche des kleinen ErdenbürgnS bergen
während im Innern de » Wagens die kauernde Familie Platz
genommen hat . AIS wenn noch mehrere Familien auf den
Leichenwagen warteten , so treibt der Kutscher die Pferde zur
Eile an und so kommt es oft vor , daß der sonst so langsame
Schritt d « Pfnde in einen kurzen Trat » ausläuft . Auf den
Kirchhöfen selbst steht man in ununitrdrochenen Reihen frisch
aufgeworfene kleine Grabhügel , neben denen Platz für weitere
Särge geschaffen ist . Die Bestattung ? « « emonie ist die denkbar
einfachste : Ein kurzes Grbet des ToMengräberS und der
kauernden Famllie , nachdem der Sarg in die Gruft gesenkt,
dann ein paar Schaufeln Erde , welche polternd auf dea Saig
fallen und das Leichendegängniß ist vollendet . Die Haupt -
Ursachen der gegenwärtigen Kindersterblichkeit find DiphthnitiS
und Brechdurchfall ; der Anlauf der Krankheit ist ein kurz «
und endet in leid « recht vielen Fällen mit dem Tode .

b. De « Jubegriff aller Scyuudwaaren steht man jetzt
in den „schleunigen ÄuSoerkäufen " , welche überall wie Pilz «
emporschießen , wo irgend ein Laden leer steht . Die Fünfzig «
Pfennig - Bazare find dagegen Muster der Solidität . D «
größte Schund , welch « in Blech- , Holz - und Eifenwaaren , in
unechten Schmucks , Bilderbüchern u. Vgl . cxistirt , ist hier ver -
einigt . Die Vorräthe find im Allgemeinen sehr dünn , aus
einen Tag berechnet . Trotzdem liest man an den Läden
bombastische Ankündigungen : „ 384 große Kisten müssen
schleunigst binnen wenigen Tagen ausverkauft werden " u. Vgl.
Dabei wird die Sache höchst sorglos gehandhabt . An dein
einen Schaufenster desselben Ladens liest man : „ Nur noch
drei Tage !", an dem anderen : „ Nur noch vier Tage ! " Ad «
daS Publikum beachtet solche kleinen Widersprüche nicht
und fällt auf den „ schleunigen Ausverkauf " in Nassen
hinein .

Konservative Preßstimmen über den Prozeß Stock « .
Die „ Kreuzztg . " tritt entschieden für Herrn Stöck « ein un »
wendet stch namentlich mit scharfen Worten gegen das „Deutsche
Tagebl " , welches die Meinung aussprach , daß Herr Seöck «
fich zwar zum Hofpredig « nicht wett « eignet , aber als Az' '
totor fich kcinetw gs unmöglich gemacht habe . Die „Kreuzztg ?
nennt eS eine „ unverschämte Anmaßung " , daß das „Deutsche
Tagebl . " stch in eine Frage mische , in der die Entscheidung
allein dem König zustehe . Zugleich bemerkt die „Kreuzztg -
über den Charakter de » „ Deutschen Tageblattes " folgen ocS:
„ Dieses Organ ist so zu sagen auf dm Namen der Berlin «
Bewegung gegründet worden . Es hat sehr lange von H: « »
Stöcker gelebt- Hl « liegt also schmählich « Abfall vor ,
als solch « nicht unzekennzeichnet bleiben darf und soll . Daß
er , wie mehrfach verfichert wird , nur deshalb vollzogen isov
den ist , um den längst beabfichtigten Uebertritt zum National
liberalttmuS zu erleichlnn , würde ihn weder bessn noch aUÄ
weis « erschcinm lassen , umso weniger , alS da » „Deutsche
Tagebl . " nicht dm Muth findet , gänzlich mit H« rn Stocks
zu brechen . " .

Die fteikonsnvatioe „Post " macht den V«such , dm Proitt
Stöcker für mtttelparttiliche Wahlzwecke zu fruktisizirm . Di -
Blatt schließt nämlich einen der Besprechung deS ProjeffeS 0'
widmeten Leitartikel mit folgenden Sätzen : „ So uneefieuW »
der Eindruck deS Prozesse » selbst nach mancher Seite ist ,
kann « dennoch gute Früchte für die kons « vattve Sa « '
zeitigen , indem er Herrn Stöcker auS der hervorragen »�
Stellung zurückttetm läßt , welche er innerhalb der hochtoni�
vattoen Partei weit über seine wahre Bedeulung hinaui /
nimmt und so ein Haupthinderniß für das ZusammenwG" ,
drr nationalen Parteien beseitigt . AnderersettS wird }.
Schwäche , die Rachsucht und Parteileidenschaft de » BerW ?
FortschnttSringeS auch dem blödesten Auge klar und da»' "
wird dem Wahlerfolg der gemäßigt antifottschrittlichm 3" ®
tungm das Terrain wirksam geebnet . " — .

Recht pesfimistisch blickt die antisemitische „ Deutsche
zeltung " des Herrn Liebermann von Sonnenderg in die s '
kunft de » Herrn Stöcker . Da » Blatt glaubt , daß eS in %
gebenden Kreisen beschloffme Sache sei , den Hofprcdig « Sl »U
zur Niederlegung seines Amtes zu veranlaffen . Auf ,
Ereigniß müßten stch die Anhäng « E' öckcrs vorbereiten ,
fie würden bald Gclegenhett haben , zu beweisen , wie fie-?,
Begriff der „Treue " auffaßten . Da « Blatt wünscht Hf1;'
Stöck «. daß er in der Roth mit seinen Freunden nicht
trübe Erfahrungen machen möge . ES sei überhaupt hohe %
daß man fich in der antisemitischen Richtung endlich
klar werde , daß , wenn eS üdnhaupt Sympathien in den
gierungSkreisen für den Antisemitismus gebe , dieselben W,
persönlicher und platonischer Natur seien . Die „ D. VollSitSe
kommt sovaien auch auf den zwischen Stöck « und den „ ' K
kalen Antisemiten " bestehenden prinzipiellen Gegensatz !

sprechen . Stöck er vertrete den „theologischen Antisemttism�i
während die Judmfrage alS Racmfrage aufgefaßt 0 %
müsse . Ohne dm Prozeß — schreibt das antisemitische CfjL
— würde fich vor dm Wahlen wahrscheinlich eine AuW>
andersrtzung zwischen dm nicht „theologischen Anti - Se - nU' .
und d « Richtung Stöcker vollzogen haben , bei der
drurigen eine Reihe von Angriffspunkten besonder » au » >,
Zeit der letzten ReichStagSwahldewegung zu scharfer AuSs ? �
gekommen wäre .

Seiten » de » Herr « Bauer geht uns folgen »« „
Japanische Ausstellung betreffend « Mittheilung zu : Von " L

( Sonntag ) ab beginnt in dem nunmehr genau nach japaN>>°A
Vorschrift eingertchteten , dekorttten , mit heiligen Teppiche ' ' ,,�
Göltern ausgestatteten Tempel in der Ausstellung v «
dienst . Alle zwei Stunden findet die Ablesung von
statt . Die Vorstellungen « freuen fich , zumal in den A - Ä
ftunden eine » so starkm Zuspruch », daß vom Sonntag 0 » %
aenve Emtheilung Platz greift . An Sonntagen finde » L
Produkttonen statt und zwar um 1 Uhr Mittags , uw 6 vrf
8 Uhr und 9' / « Uhr Abend » . An Wochentagen finden�
Vorstellungen statt und zwar nur in den vorerwähntm A»?, . ,
stunden . Seit Sonnabend hat der Besuch der Schulen " �
Führung der Lehrer begonnen . Denselben ist die
gung gewährt , daß fie . wenn fie eben in corpore resp -
Führung der H « rm Lehrer kommen , pro Person nur w y
zu bezahlen haben . Interessant ist' », daß d « ett » Kaufleu ' u«
der Pro An z in der Ausstellung warm , welche zahlreiche ® f �
stände bestellt haben . In ledern Falle wird , wie b�Äfib
fichllich , d « kommerzielle Vnkehr zwischen Japan und D-
land durch die Ausstellung wesmtlich gewinnen . „ . xf

R. De » tu der Neuen Welt konzertireode « Kapeö. �jK
Garde - Kürasfiece ist ein boShaft « und empfindlicher ®

aespielt worden . Die Mitglieder derselben pflegen zuw S
Tbeile ihre Instrumente in einem kleine » Anschlage t » �
Musikpavillon aufzubewahren . AlS nun am Donnerndere
Konzert beginnen sollte , fanden die Klarinettisten a " ■"*

AufoewahrungSort die lenen Futtttale vor . Die Rl ®r
waren daraus verschwundm . Freilich war ja bald aus x»
Ersatz für die fehlenden Jnsttumente herbeigeschafft, �
Klarinetten warm und blieben verschwunden . Ob % W
ein Diebstahl vorliegt oder ob hl « «in böswilliger
autgeführt ist , hat fich bis jetzt noch nicht feststelle »

»elle . »lliance . The»ter . Ali nächste SxtrwBo��
zu „ halben Kafienpreisen " ist I . B. 0. Schweltzei « ®

�„Großstädtisch " mit Emil Thoma » als Avolar L' - b � . x

: ä w « : » ä i ' sVi



mit seiner großartigen Illumination bietet in den Zwisibenl
pausen und nach der Vorstellung durch seine vorzüglichen In
strumental » und Vokal - Korzerie die reichhaltigste Abwechslung

� £ tt Märkische Zentral Sängerbund feiert am S. und
6. Juli in Brandenburg a. d. Havel sein 2S jähriges Etif
tungsfest durch ein großes Gesangifest . Der Mark . Zentral -
Sängerbund wurde 1860 von Rudolf Tschirch , den Kompo
nisten prächtiger Männerchöce , gegründet ; z. Z. besteht der
Bund aus 60 Berliner » und 14 auswärtigen Vereinen . DaS
Fest in Brandenburg verspricht recht großartig zu werden , von
Berlin allein erscheinen 1100 Länger . Die Konzerte leitet der
BundeS - Direktor Willi Handwerg und hat derselbe ein vor «
tresfliches Programm zusammen gestellt .

Polizet - Bericht . Am 26. d. M. Vormittags wurde ein
5 Jahre altes Mädchen vor der elterlichen Wohnung , Memelev
straße 26 , von einem Grünkram wagm überfahren und dabei
am Kopf , Unterleib und rechten Fuß bedeutend verletzt . Der
Unfall wurde dadurch herbeigeführt , daß das Kind eine unter
den Wagen gefallene Kirsche aufheben wollte und dabei von
dem Hinterrade des fich in demselben Augenblick wieder in
Bewegung setzenden Wagens erfaßt wurde . — Am Nach
Mittage dessilben TageS fiel ein Mann , als er in der
Jerusalemerstraße einen leeren Kohlenwagen während der
Fahrt besteigen wollte , von demselben wieder herab und
wurde überfahren . Er erlitt hierbei so bedeutende Ver «
letzungen am Unterleib , daß er bewußtlos mittelst Droschke
nach der Charitee ftebracht werden mußte . — Um dieselbe Zeit
vergiftete stch ein Mädchen in seiner Wohnung in der Briyer -
straße mittels Opium - Tinktur . Die Leiche wurde nach dem
OdduktionShause gebracht . — Einige Stunden später wmde in
der Spree vor dem Hause Friedrichszracht 23 die Leiche eines
neugeborenen Kindes aufgefunden und ebenfalls nach dem
Obduktionshause gebracht . — In der Nacht zum 27 . d. M.
brach in dem Laden des Posamentierwaarenhändleri Gundlach ,
Münchebergerstraße 22 , Feuer au #. Beim Eintreffen der
Feuermehr wurde Gundlach ohnmächtig vor der Korrworthür
seiner Wohnung liegend aufgefunden und mußte , da er fich
nicht erholte , nach dem Kranken Hause im FriedrickShain gebracht
werden . Drei Kinder , welche in der Wohnung schliefen , wurden ,
ohne Schaden genommen zu haben , gerettet .

Pereive uuö PersKmmtuugev .
L Der Arbeiter . VezirkSverein „ Eüd . Ost " hielt am

vnfloffenen Donnerstag eine außerordentliche Versammlung ad .
Es stand auf der Tagesordnung ein Vortrag de # Herrn

a
über den Niedergang des Handwerks in unserer

Zeit . Dieser Aufgabe entledigte fich der Referent in einer für

??£ Anwesenden sympathischen Weise . Ec besprach die Ver »
baltniffe der veifloffenen Zeit , und die Stellung der Arbeiter
in derselben . Man könne nicht umhin , die Geschicklichkeit und
den Kunstfinn der damaligen Arbeiter geradezu anzustaunen ,
denn heut würde ein Handwerker schwerlich im Stande sein ,
irgend ein Kunstwerk , wie fie zu Hunderten in unseren Museen
su finden find , einzig und allein durch Handarbeit , ohne Hilfe
o » Maschinen nachzuahmen . Auf die Innungen eingehend ,
»klart Redner , daß dieselben wohl früher einen Zweck hatten ,
rndcm fie geeignet waren , segenbringend für da # Hand
werk zu wirken und einen tüchtigen Handwerk #
stand heranzubilden . Die heutigen Bestrebungen der

JnnungSschwarmer , längst verflossene Zellen wieder herauf «
JUiaudern , haben aber keine Berechtigung . DaS Handwerk von
nüher ist mit dem heutigen nicht mehr in Einklang zu dringen .
Ji ' dner zttirt den Sag : „ Wer den Besten seiner Zeit genug
K' than , der hat gelebt für olle Zeilen . " Der Arbeiter kann
aber dem Besten seiner Zeit nicht genug thun , da er durch die
wiithschaftlichm Verhättniffe vielfach daran gehindert wird .
Der Arbeiter kann fich beut nicht mehr ein # fühlen mit seinen
Nebenmcnschen ' da « Gut « , da « Edle , wa « in seinem Innern
schlummert , kann er nicht zur Geltung bringen . Heute kann
nur von einem im Solde eine # Anderen stehenden Arbeiter ge -
sprachen werden . Heute lebt der Arbeiter nicht für fich , nicht
jür seine Familie , sondern hauptsächlich für einzelne Wenige ,
denen er seine Arbeitskraft verkauft . Vom Arbeiterftand
müffi darauf hingewirkt werdcn , daß derlei Zustände durch die
Gesetzgebung beseitigt werden . Jeder muß sehen , wie Heinrich
Heine sagt , stch auf Erden da # Leben angenehm zu machen
und den Himmel den Engeln und den Spatzen überlassen .
Auf dem Boden de # Gesetzes müsse da # heulige Lohn - System
geändert werdtn . Wo eine große Anzahl Männer zusammen
arbeiten , wo ein Jeder im Antlitz de # Anderen seine eigene
Roth , sein eigenes Elend widergespiegelt findet , da lernen auch
die Arbeiter ihre Lage begnifin . Deshalb find eS auch die
Industriezentren , welche da ! Gros des aufgeklärten Ardeller «
stände # liefern und deshalb ist esZder ländliche Arbeiterstand ,
welcher in dieser Beziehung hinter dem industriellen well zurück
bleibt . Zum Schluß seine # Vartragts ruft Redner den An «

wcsenden zu , dafür zu sorgen , daß ein jeder Arbeiter einsehen
lerne , daß er an der Befferstellung der Lage der Ardeiter mit «
arbeiten müsse - ( Beifall ) . An der folgenden Diskussion de «

theiligen fich die Herren Hirsch , Rennthaler , Schulz , Werner ,
Körtel u. A. und wird zum Schluß folgende Reso ! ut . oii ein -

stimmig angenommen . „ Die beuttae Versammlung de « Ar «
beiter - Bezirks « Verein # „ Süd - Ost " erklärt fich mit den

Ausführungen des Referenten einverstanden und oerpflichtet
stch , mit allen gesetzlichen Mitteln für Einführung deS Maximal «
Arbeitstages und der Sonntagsruhe einzutreten . " ES wird

dann noch die am Sonntag , dm 28 . d. M. , stattfindende Land «

Partie nach Schmöckwitz besprochen und seien alle die, welche stch

noch in letzter Stunde entschließen sollten , daran theilzunehmen

darauf aufmerksam gemacht , daß fie mll jedem Zuge nach .
kommen können und zwar am besten mit dem Mittag # 1 Uhr

vom Görlitzer Bahnhof abgebenden Extrazug . Für Vergnügen
und Amüsemmls hat daß Komllee in ausreichendstem Maße

Sorge getragen und hofft daffelbe , mit den Anangements die

Zufriedenheit aller Tbeilnehm « zu erwerben . Der Fahrpreis

beträgt hin und zurück nach Station Schmöckwitz 90 Pf . Allen

Denen , welche Morgen # um 9 Uhr fahren , werden die Kinder

von der Station nach dem L. kal ,,Zur Palme " in Schmöckwitz

unentgeltlich per Wagen befördert , ebenso zurück .

Eine Versammlung de # FachveretuS der Metall -

schraube » , Facondreher und BerusSgenoff . n Berlins zu der

auch Damen Zutritt hatten , fand am Sonnabend , den 20 . Juni ,

in Schmidt ' # Klubhaus ( Süd - Ost ) , Waldemarstr . 75 , statt . In

dieser Versammlung hielt Herr Dr . Lesser . cand . ehem .

einen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über Nahrung # «

kommenden Bettüg - reien und Fälschungen , und veranschaulichte

die meisten derselben durch Experimente , wie fie auf chemischem

Wege nachgewiesen werden können . Redner führte ferner an .

daß zur Zeit Friedrich de # Großen der Kasse als Tafelgetränk

galt . Derselbe hatte sogar zur Zeit seiner Regierung söge «

nannte „Kaffeschnüffler " angestellt . Der beste «äffe sei der

arabische , welcher wellbekannt ist - Redner empfahl den Hau # «

frauen , nur ungebrannten reinen Bohnenkaffe zu laufen , den «

selbm selbst zu brennen und zwar so, daß derselbe ewe braun «

rothe Farbe behalte . Auch empfahl Redner , kerne Zichorie

hinein zu nehmen , da die # sehr schädlich für den Magen sei .

Dann sprach Redner noch über daS Fleisch und die oben an «

geführten Lebensmittel und deren Verfälschungen sehr aus «

sübrlich. An den Vortrag schloß fich «in gemüthliches Tanz «

kranzchen an , welches die Mitglieder sowie Gäste mit ihren

Damen bis in früher Morgenstunde zusammen hielt .

_
J Der Unterstützanasverein der Vergolder und

VerufSaenosseu hielt am Mittwoch , den 24 . Juni , G enadier -
ftrofa 38 , hei Seefeld , eine Sitzung ab mit der Tagesordnung :
1- Innere Vereinsangelegenheiten , 2. Verschiedenes . Zum

1. Punkt der Tagesordnung wurde der Versammlung vonSeiten de # Vorstandes ein Aufruf an die Kollegen zur Begutachtung unterbreitet , welcher allseitigen Anklang fand und
welchen die darauf Bezug nehmenden Redner als daS besteMittel anerkannten , um eine ledhafte Agitation für den Unter «
stützungtverein zu entfalten . Darauf wurde die FertigstellungdeS Aufrufs von der Versammlung genehmigt . Von Seiten
des Vorfitzenden wurde an die Kollegen die Bitte gerichtet , fichan der Verbreitung deS Aufrufs in den Werkstätten recht zahl -reich zu betheiltgen , damit derselbe Allerorts den Kollegen in
die Hände gelange , namentlich in den kleineren Werkstätten .Der Aufruf ist am Mittwoch , den 1. Juli , im Lokale deS Herm
Kalnit , Schilling - und Magazinsttaßen - Ecke, entgegenzunehmen .Unter Verschiedene # wmde b« schloffen , die bisher eingelaufenen
Gelder für die streikenden Kollegen in Kopenhagen sofort ad «
zusenden und um weitere Auskunft über den Stand de # Streiks
zu bitten , da # Sammeln am Orte jedoch nicht einzustellen .
Zum Schluß wurde den Kollegen bekannt gegeben , daß der
Kasfirer Herr Ramlow Montag # von 8 —10 Uhr im Lokale de #
Herrn Köpnick Eintragungen in die Vereinsliste und die Bei -
träge entgegennimmt , und ersucht der Vorstand , davon recht
ausgiebigen Gebrauch zu machen .

Die öffentliche General > Versammlung der Berliner
Steinträger und Bauarbeiter , welche am Sonnabend in Alter -
mann ' # Saal , Dennewitzftr . 13 , tagte . war von etwa 1000
Personen besucht . Die Anwesenden wählten in das Bureau
die Herren O. Rennthaler als ersten , C Valentin als zweiten
Vorsitzenden und L. Steinberg als Schriftführer . Nachdem
die Tagesordnung bekannt gemacht und der erste Punkt der «
selben : Vorlage des neu ausgeaideiteten Statut # zur Grün «
dung eines „FachvereinS zur Wahrung der materiellen Jnter -
effen der Berliner Steinträger " , durch Verlesung desselbenbekannt gemacht war , wurde dasselbe ohne irgend welche
Debatte als zeitgemäß betrachtet und angenommen .
Der zweite Punkt der Tage # - Ordnung : Wie stellen
fich die Meister unseren Forderungen gegenüber , wurde durch
Verlesung de # Schriftstück «, welche # nebst dem neuen Lohn -
tarif zu Händen des Bunde # der Bau , Maurer - und Zimmer «
meist » Berlin # gelangt ist , welcher jedoch httrzu noch keine
posttive Stellung eingenommen , als vorläufig erledigt detrach «
tet . Hierzu sprachm die Herren Rennthaler , Haugk und
Krankemann mit dem Hinweis darauf , daß durch ein ein «
müthigeS und feste # Zusammenstehen der Sieg uns ficher sein
wird . Zu Verschiedene « wurde hierauf von allen Seiten betont , daß
nur noch das wanlelmüthige Treiben einzelner Kollegen den
Steg zu erschweren droht , jedoch möge Keiner der guten und
gerechten Sache wegen den § 153 der Gewerbeordnung über¬
schreiten und dadurch den gesetzlichen Boden verlassen . Die
hierauf von Herm Rennthaler eingebrachte Resolution : „ Die
heut zahlreich besuchte Versammlung der S einträger und Bau -
ardeiter erklärt stck mit den Maurern Berlin # solidaiisch ver -
Kunden und erklä - t die falschen Berichte hiefiger Zeitungen ,
als gegen die Interessen der Arbeiter gerichtet " , wurde angenommen .

Ms . Die Massenversammluug der Berliner Maurer
auf „ Tivoli " , welche gestem ( Sonnabend ) Vormittags unter
Leitung des Herrn B e h r e n v stattfand , diskutirte wieder
da # neueste zum Streik vorliegende Mater . al . Der Vorsttzende
eröffnete die Ditkusfion mit Verlesung eine «, in der soeben
erschienen Nummer ( 51 ) des Jnnungs OrganS „ BaugewerkS -
Zeitung " enthalten Artikels über den Maur erstreik in Berlin .
Der Redner ging mit den , die bekanntesten Thatsache « ver¬
drehenden Behauptungen und Ausführungen des BlatteS
scharf in # Gericht , indem er die betreffenden Angaben der
Reihe nach und von A biS Z richtig stellte . Die „ Baug . Ztg . "
sucht nämlich die . so viel wir uns genau zu erinnern wissen ,
völlig zutreffende Behauptung der Lohnkommisfion ver Maurer ,
daß „ innerhalb der letzten 10 und 15 Jahre ein Ab¬
kommen zwischen Meistern und Gesellen nicht stattgefunden
hat, " durch eine Reihe von Behauptungen zu wider -
legen , welche Thatfachen aus dem Jahre 1883 willkürlich in
da « gerade Gegenthetl verkehren . Die „ Baugew . - Ztg . " erinnert
zunächst daran , daß am 6. März 1883 d- e Gesellen an die
Meisterschast der Bau - Jnnung das Verlangen gestellt hätten ,durch eine Kommisston von Arbeitnehmern und Arbeitgebern
einen für beide Thetle bindenden Lohnsatz festzusetzen . Diesem
Verlang m sei die Meisterschaft nachgekommen und eS sei „eine
Vereinbarung dahin getroffen worden , daß an Stelle de #
damals zwischen 30 und 35 Pfennig schwankenden Lohne #
ein Minimallohnsatz vom 19. März bis zum 15. April mit
35 Pfennig , vom 16. April bis 30 . Juni mit 37 Pfennig
vom 1. Juli ad mit 40 Pf . pro Stunde festgesetzt wurde .
Trotz dieser Abmachungen seien indeß schon nach wenigen
Tagen die G- sellen mit der Forderung hervorgetreten , den erst
vom 1. Juli ab auf 40 Pf . normirten Lohn schon vom 1. Mai
ab zu wollen . " - - - „ Diese ungerechte , weil den Ab «
machungen widersprechende Forderung hätten die Gesellen
dann auch durch partielle Streik # durchaes - tzt " u. s. w. In
seiner Widerlegung wie # der Redner hauptsächlich nach , daß eS
stch bei der zwischen der JnnungSmeistcrschaft und der Gesellen -
schaft zunächst angeblich getroffenen „ Vereinbarung " schon
deshalb um keine „getroffene Vereinbarung " gehandelt haben
kann , weil die Gesellenkommisston nicht mit unum -
schiänkter Vollmacht ausgerüstet war , vielmehr nur
ein gebundenes Mandat hatte , daS eS ihr zur Pflicht machte ,
vor endgiltigem Abschluß über die Meisterschaft « - Vorschläge
erst noch einmal die Entscheidung ihrer Mandanten einzu -
holen . UebrigenS hätte die Kommisfion , dem Beschlüsse ihrer
Auftraggeber gemäß , von vornherein eine einmalige und
sofortige Lohnerhöhung von 40 Pf . f ü r die ganze
Bausaison gefordert : erst die Meister schlugen dann ter -
minweise sukzesfioe fich steigernde Lohnsteigerungen vor , die
aber gerade fetten # der Meisterschaft späte : nicht einmal ein -
gehalten wurden , nachdem zuvor , wie die „ Baug - w. - Ztg . "
richtig bemerke , die Gesellen ihre Forderung von 40 Pf . vom
1. Mai ab druch partielle Streiks zum größten Theile
durchgesetzt hätten . — Sodann brachte der Vorfitzende
unter Beifall der Versaminlung den dekanten Beschluß
der Putz » in Erinnerung , am nächsten Montag gleich «
fall # die Arbeit einstellen zu wollen , wenn fich die
Meist » bi # dahin noch immer nicht zu Verhandlungen
mit der V» tretung der Ges- llenkorporation , mtt d » Lohn¬
kommisfion . h»betg ' lassen hätten . Daran knüpfte er die
von den Anwesenden freudig begrüßte Mittheilung , daß
die Kommisston dn Putzer in ihr « letzten Sitzung am Freitag
Abend deschloffen , d » am Sonntag stattfindenden Putzerv »
sammlung die Annahme deS Antrage # auf Niederlegung der
Ardiit , zu Gunsten e ner schnelleren und eifolgreichen Beendi¬
gung deS MaurerstreikeS zu empfehlen - Schließlich betonte er
unter Anderem auch , daß der Streik rasch einen alle Theile
befttedtgenden Abschluß finden würde , wenn die freien , nicht
an die Jnnungsbeschlüffe gebundenen Meister stch ermannen
und eine Versammlung von außerhalb d « Innung stehenden
Meistern einbnufen möchten , um von Korporation zu Korporation
behuf # Beilegung de # Streiks mitder Gesellenschaft zu v- rhandcln .
An der lebhaften Diskussion betheiliaten fich noch viele Redner .
Herr Behrend wie «, wie noch erwähnt sein möge , auf die
Thatsache hin , daß d « Berliner Magistrat im Jahre 1879 den
htefigen Maurermeister Herrn Lindner , der damals Arbilten
auf dem Zentralvlehhof auszuführen hatte und den Lohn d «
von ihm beschäftigten Arbeiter von 27 ' / » auf 25 Pf. pro
Stunde herabgedrückt hatte , direkt aufforderte bezw . zwan
den Lohn auf stündlich 30 Pf. zu erhöhen . (Beisall . ) Na

in der Versammlung zahlreich zu erscheinen und fügt hinzu :Die Bewegung war in # Stocken g»athin , doch ist dieses , durchAuSrangirung d » hindnnden Elemente au # dn Kommtsfion ,beseitigt . eS wnden auch Anttäge vorgelegt wnden , bei derenDurchführung wir thatkcäftiger vorgehen können . AuS jederWerkstätte , Geschäft od « Fabrik soll mindestens ein Kollege»scheinen , da die Fragebogen , die Werkstätten » und Lohnstatistilbetreffend , ausgegeben wnden . Da, wie wir hören , der adge «setzte Kasfirer der Lohnkommisfion zu demselben Tage eineVersammlung einberufen will , so ersuchen wir die Kollegen , diedort hingeher . wollen , vorzüglich die drei von der Oeffentlich «keit gewählten Revisoren , jenen Herrn in seine Schranken zuweisen . Die Lohnkommisfion der Berlin » Schuhmacher .I . A. : R. BaqtnSki . Neue Friedrichstr . 7.
De « Schneidern Berlin # zur Nachricht , daß am Don -nerstag , den 2. Juli ct . , Abends 8' / » Uhr, im DeutschenVereinShauS , Wilhelmstr . 113 , eine große außerordint .liche Generalversammlung sämmtlich » Schneiderstattfindet . Die Tagesordnung lautet : Wie bezahlt Herr HugoWerna « die Ärbett für den Offizieronein ? und : Die Be «hanWung der Ardeiter durch den ersten Zuschneider HerrnLemke . Pcobearbeit wird voraelegt , und sowohl Herr W: r «na « als auch He » Lemke briiflich eingeladen . Pflicht allerArbeit », speziell der für die Firma arbeitenden ist es , zu « >scheinen .

Der Verein zn , Wahrung der Interessen der ver -liver Tapezirer hält am Moniag , den 29 . d. M. , Abend #,bei Gratweil ( Kommandantenstraße ) eine Versammlung mitfolgender Tagesordnung ab : 1. Vortrag des Herrn Michelfenüb « : „Fachoereine und Lohnkommisfionen". 2. „ Welche Stel -lung nimmt der Verein zur Wahrung der Jntereffen derBerliner Tapezirer zur Aufhebung der Lohnkommisfion ein ? "3. Verschiedene #. Zu dieser Versammlung ist jeder T a p c -zirer freundlichst eingeladen . — Am 14. k. M. veranstaltetder Verein ein Lomm - rfest der Beiliner Tapezirer . DaSNähere wird noch bekannt gemacht .
Mitglieder Versammlnng des FachvereinS der Drechsler,Knop' arbetter und verwandten Berussgenossen am Montag ,den 29 . Juni d. I . , Abend# 8' / » Uhr , rm Lokale KönigSbank,Gr . Frankfurtersir . 117 . T - O. : 1 Die Gründung einer ge -mrinsamen Vereinigung sämmtlicher in der Dieckslerbranchebeschäftigten GewerkSgenoffin , ») Anträge deS FachvereinS,b) Anträge de # Vereins zur Wahrung d « materiellen Jnter «effen der Drecksl » und BemfSgenoffen . 2. Verschiedene » undFcagekasten. DaS Erscheinen eine # jeden Mitgliedes ist wegend « Wichtigkeit der Tageiordnung dringend nochwendig Gästehaben Zutritt . Die Mitglieder deS Vereins zur Wahrung d »materiellen Jntereffen der Drechsler und BerusSgenoffen stndhierzu ganz besonders eingeladen .
Die Zentral Kranken - und Sterbekasse der Frbrik «und Handarbett « belderlei G- schlechts ( eingeschriebene HilfS «kaffe , Sitz Dresden ) , Fil ale Berlin , hält am Dienstag, den30 . Juni , Abend # 8 Uhr, in Grätz ' s G- sellschastshaus , Brunnen «straße 140, eine Mitgliever Versammlung ab . ( Näheres steheJnftrat . ) Gleichzeitig macht ver Vorstand bekannt , daß am19. Juli ein Somm' lfest zum Besten hils -bedürftlger Mitglied »in Keller ' # Hosjäger , Halenhaide , stattfindet . Billet « find inallen Zahlstellen der Kaffe, sowie beim Bevallmächtiglen undbeim Kasfirer zum Preise von 25 Pf . zu haben . In Anbetrachtde # guten Zweck - S ist eine rege Bsiheiligung « wünscht .Fachveret « der Metallarbeiter in Gas , Wass- r - undDampfarmaturen . Der Vorstand macht die Mitglied » undFreunde deS Verein # darauf aufmerksam , daß da # zweiteEtiftungSfist de # Verein # nickt am 13. Juli , sondern erstam 1. August im „ Berliner Prat »" , KastaniemÄllce 6 - 9 ,stattfindet .

Fachverein der Stellmacher . Die Mitglieder - Versamm -lung findet am Montag , den 29 . Juni , Abends 8 Uhr , irrSchefferS Salon , Jnserstc . 10, statt . Tagesordnung : 1) Vor¬trag vlS Herrn Dr . Siahn . 2) Diskussion . 3) Verschiedenst .4) Fragekasten - Die Milglleder wnden ersucht , zahlreich uttrpünktlich zu »scheinen .
Verein der Modelltischler .

s sie

l - " er

Montag Abend 8
. . . . . ._ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _uu « - vrremSangelegenheiten . (willkommen . Zahlreich » Besuch erwünscht .Der Verein » nr Wahrung der Interesse « der Tishält am Montag , den 29 . d. MtS. , Naunynstr . 44, einesammlung ad . Auf d » Tagesordnung steht : Dt « ae�cu »wärtigen Lohakämpfe der Ardett » gegenüber den gerottblkirmOrganisationen . Referent Herr Schrape . 2. Verschieden ?' ' . — -Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Oeffentltche Versammlung der Tischler . Montag29 . d. M , Brunnenstr . 140 . Tagesordnung :LobnbewegunaS - Kommisston — und wied esen gegenüv » .
Eine öffentliche Versammlung der Steinträger undBauarbeiter findet am Dienstag , Vormittags 10' / » Uhr, im„ Deutschen Kaiser ", Loth' . ingerstr . 37, statt . Tagesordnung :Aufnahme der Mttgliev » in den neu gegründeten Fachv « emder Berliner Sieinträg » und Verschiedenes .
Arbeiter > Bezirks - V rein für den Osten Berit «# .Sonntag , fttn 28 . Juni , Nachmittags :

. . . . . . .

„ - - - - - »■»» - —•

- - - -J5P
Die Gegn «

verhalten wir unk

_ _ _ _ _ _ _ _, — z/owintet „ Hungrige Wolf " , Landsberger « . u « , uuuer cHägen' , ' cken Häusern . Die Kaffeelüche ist geöffnet .Geuerat - Bersammtung der Kranken - und vtnbekaffeder SUfenstever uno Berufsaenossen ( E. H. Nr . 17 ) am Sonntag ,den 28 . Juni , Vormittags 11 Uhr, im Lokale deS HeimScheff », Jnselstr . 10 . Tagesordnung : 1. Wahl eine « Kasfirer #.2. Verschiedenes .
Den Echnetdern . Kürschnern « ud Posamenttrer «,welche Mitglieder deS Klarkcn - UnterstützungSdundeS derSchneider find , zur Nachricht , daß am Dienstag , den 30 . Junid. I - , Abend « 8 einbaib Uhr , in Graiwrii ' S Bierhallen , Kom¬mandantenstraße 77/79 , eine Versammlung der Berlin » Mit .�Ii -W. ... f1 ' »- '

f>t» �

- - - - - -

'

„ — -1-
Der Arbeiter - Vezirleve ein der Friedrichsstadt hältseine nächste Versammlung am Mittwoch , den 1. Juli er . ,Abend # 8Vi Uhr , in Gratweil ' # Bierhallen , Kommandanten «straße , ab . Der Kckriün . n . . c. . . . " -

über
— u . v . usia ,oder ourw irr - ti " " . . . . rn

� gg einen Lortragrr O: -c. -

.. . * «iciflauen , » ommandanten «ißt , ab . Der Schriftsteller Herr L. Schwennhagen wird: r das Thema : Durch Bildung zur Freiheit ,er durch Freiheit zur Bildung ? einen üortraghalten . Besprechung üb » die am 5. Juli cr . nach Lichterfeidestattfindende Landpartie . Verschiedenes und Fragekasten . AlleMitglieder
freundlichst
genommen .

werden aufgefordert zu «scheinen . " Gästeeingeladen und werden neue MUglied »
find
auf -

Permisrittes .

vvi . 77 jT rk r ' ii 07, " wvwt,, . yiara *
dem gegen V» I Uhr die D. chatte ihr Ende erreichl hatte , schloß
der Vorfitzend « die Versammlung mit stürmisch erwidertem
dreifachen Hoch auf den Sieg der gnechten Sache .

Die Lohnkommisfion der Schuhmacher ford » t die Kollegen auf ,

-

- - - -

lg-- —
t| tf Ölt faft_ _ _ _ _bereisen und stch selbst bi # nach Wienwagen . Die erwähnte Kundmachung ist folgendnmaßeneinbegleitel : ,/AngefichtS deS immer größere AuSdehirunagewinnenden Mädchenhandels nach den südamnikanischenStaaten ist aus Grund dir hieramtltchen Erhebungen auf diediSh « bekannt gewordenen und nachstehend verzeichneten



Mädcht�här . dler firengsient zu inolgilken . Diestlbtn find im

BrtreiunkStalle zu veihastrn unv dem EichrihtitSbureau der

Poliziidkektion in Wien stelliq zu machen . " Unter diesen
Händlern mit Ubendn Waare fizmiren ungrfähr 30 Männer
und 10 Frauenipersonen , die meisten aebllrtige Oesterreicher
tGalizianer ) im Alter zwischen 30 und 40 Jahren . Die von
Seite des SichelheitibureauS der Polizeivireklion in Wien er «
lassen « Kundmachung hat bereits zu einem Erfolge ge «
führt , tndrm zwei der fignalistrten Mädchenhändler
m Hast genommen werden konnten . Da ? öfter -
reichisch - ungarische General » Konsulat in Bordeaux
theilte nämlich der htestqen Polizeidtrektion mit , daß dortseldst
am 20 . v. M. zwei Mäschenhändler , Jakob Etark und Marie

Satz , in dem Augenblicke festgenommen wurden , als fie mit
vier entführten Mädchen ( Oesterreicherinnen ) im Alter von 17
til 21 Jahren den nach Brasilien abgehenden Dampfer

„ Girondo " besteigen wollten . Die Abreise der Mävchen wurde

selbstverständlich verhindert , die bevauernSwerthen Geschöpfe
unter den Schutz des österreichische ungarischen Konsulott gestrllt
und die gewiffenlosen Händler dem Gericht übergeben . Sie

reisten ebenso wie die vier Mädchen mit falschen Pässen , welche
Star ! herbeigeschafft hatte . Da fich eine Beziehung zwischen
Jakob Stark und Marie Katz nicht nackweisen ließ , mußte
Letztere nach mehrtägiger Jnternirung wieder in Freiheit gesetzt
»Verden . Die genannte Frau beeilte fich nun , Bordeaux so
rasch ali nur möglich zu verlassen . Sie reiste nach Lissabon
und wollte fich dort nach Süd - Amerika einschiffen . Noch
ehe fie aber diesen Reiseplan zur Ausführung bringen konnte ,
wurde fie auf Grund einer telegraphischen Verständigung
neuerdings in Haft genommen . Bald nachdem Marie Katz

Bordeaux den Rücken gelrhrt hatte , wurde nämlich ihre Mit -
schuld an dem Mädchenhandel nachgewiesen und da ihr Reise «
ziel dem österreichisch - ungarischen Konsulate in Bordeaux be«
kannt war , konnte telegraphisch die Verhaftung der Ange «
schuldigten angeordnet werden . Di « Untersuchung gegen
Jakob Stark , welcher übrigen » richtig Löwtz Greif heißen soll
und Marie Katz führt da ? Landgericht in Lemberg , weil die
vier jungen Mädchen aus dieser Stadt entführt worden find .
Du die Verhafteten aller Wahrscheinlichkeit nach österreichische
Staatsanaehörige find , dürsten dieselben dem österreichischen
Gerich : «, beziehungsweise dem Landesgerichte in Lemberg au »«
geliefert werden . Gegen Beide wird d>« Anklage wegen Ver -
brechen » der Entführung erhoben werden . Gegen diesen
schmachvollen Handel kann garnicht streng genug vorgegangen
werdm .

Kleine Mittheilungeu .
Leipzig , 25 . Juni . ( Das Sozialistengesetz !) Ein auf

Grund de » Sozialistengesetzes au » Leipzig und Umgegend au » .
gewiesener Notenstecher hat der hiefigen Polizeibehörde persön -
»ich die Mittheilung überbracht , daß er anderwärts nirgends
Arbett erhalten habe , unv daß er deshalb , der Roth gehör -
chend , nach Leipzig zurückgekehrt sei. Nichtsdestoweniger wurde ,
so meldet die „ Voss . Ztg . " , dieses Wiederauftauchen in Leipzig
als Bannbruch aufgefaßt und der jetzt verhaftete Ausgewiesene
weilt nunmehr zwanaSweise innerhalb unserer Mauern .

vreme « , 27. Juni . Die Rettungsstation Hookstel der
deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraghtrt :
Am 27 . Juni von der holländischen Tjalt „ Margarethe " , Ka -

piiän Spelmann , gestrandet beim Hookfieler Tief , 7 Personen
gerettet durch das Rettungsboot der Station Hookfiel . Unter
den Geretteten eine Frau und drei Kinder . lStarker Nordwind .

Saarbrücken , 27 . Juni . Gestern Nachmittag , fand in der
Grude Dudweiler eine Explofion schlagender Wetter statt . Von
37 in derselben beschäftigten Arbeitern find 17 getödtet worden ,
ein Arbeiter wird vermißt ; die übrigen find gerettet . Der
Grubenbetrieb ist nicht unterbrochen .

Erdmannsdorf , 26 . Juni - Einem Privattelegramm zu
Folge haben in der Erdmannsdorfer Fabrik gestern auch
sämmtliche Spinner die Arbeit niedergelegt ; der Streik ist als »
jetzt ein allgemeiner .

Charkow . 26 . Juni . DaS Kriegsgericht Horden Mörder
des Polizetbeamten Feffenko Namens Paul LijstanSky zum
Tode verurtheilt .

Krief�astea äer Heda &tioiui
Mehrere Ttschlergesellen in Rixdorf . Bei derartigen

Einsendungen ist eS nothwendig , daß Sie dieselbe mit Ihren
Namen unterzeichnen .

F . M. 50 . Die Gemeinde - Einkommensteuer wurde für
Berlin im Jahre 1869 eingeführt , fie kam 1869 einem Zu «
schlage von 1870 von V«, 1871 von 1872 bis 1874 von
% zur StaatS - Einkommensteuer gleich , fie ist 1870 mft 60 ,
1875 und 1877 mit 89 und seit 1. Januar 1873 mit 100 Pro¬
zent der eingeschätzten Klaffen « und Staals - Etnkommensteuer
erhoben worden .

Eteinträger . Manuskript darf nur auf einer Seite deS
PapierS geschrieben sein .

Zwei große öffentliche

Ms- llechnlMp
finden statt :

I . am Dien st ag , den 30 . Juni , AbendS 8 Uhr ,

in Sanssouci , Kottbuserstraße 4a ,
2. am Donnerstag , den 2. Juli , Abends 8 Uhr ,

in Keller ' s Lokal , Audreasftr . 2J .
Die Tagesordnungen w. ' rden an den Säulen und im

Jnseratentheil des „Berl . Volksblatt " bekannt gemacht . Um

recht starken Besuch bittet [ 1390

_
Der Einberufer .

IlDtersthtziingsv . d. Buchbinder
und verwandten Berussgenoffen .

Montag , den 29 . Juni . Ah - nns g' / , Uhr ,

Idinptlss Saloa . Alte Zakodstraße 75,
TageS - Ordnung :

1. Vortrag .
2 Vorlegung der P e t i o n , betr . Errichtung eines Ge «

werdejchiedSgerichtS .
3. Verschiedenes .
4. F oa - kasten . [ 1380

Versammlung
des

Fachverein der Tischler
( Südwestbeztrk )

am Montag , de « 29 . Juni v. I , « beuds 8V , Uhr :
bei RothackerS , Teltowristr . 5.

Tagesordnung : 1. Vortrag d- s Herrn Meißner über :

„ Die Eniwickelung der Industrie und die Stellungnahme der

Arbeiter zu derselben . — 2. Verschiedenes und Aufnahme neuer

Mitalteder . — Gäste haben Zuiritt .
1378 | _

I . A : Der V orstand .

Nneinig. d. iMar &tlt « DeuW.
( Mitgliedschaft Berlin . Osten . )

Montag , den 29 . Juni , Abends 87 » Uld ,
in Ktller ' s Salon . A�dreasstr . 21 ( oberer Saa ! ) :

Oeffeutliche
Mitglieder - Verfammlsbng .

Tagesordnung : [ 1377
1. Arbeitsnachweis . 2. Giündung der Kasse für Ard - its «

lose . 3. Verschieden ' . s und Flagekasten . Sämmtliche Fach -

genossen find fteundlichst eingeladen .
D « r Vorstand .

Kranken - Unterstützungsbund
der Schneider ( E. H )

Dienstag , deu 30 . Juni . Abends 87 , Uhr ,

in Gratweil ' s Bierhall en , Kommandc - nicnsti . 77/79 .

Berfammlung
der Berliner Mitglieder .

Tagesordnung : Berathung der zur General «

Versammlung zu stellenden Anträge .
Dos Quittungibuch kgitimirt . DaS Erscheinen aller

Mitglieder ist dringend erwünscht .
Der Vorstand

1401 1 der örtlichen Velwaltungsstesi « .

Oeffeutliche

der Schneider
am Montag , den 29 . Juni , Abends 9 Uhr ,

i « Rieft ' « Salon , Kommandantenstr . 71/72 .
Tagesordnung : 1367

1. Besprechung der Lohnkommijstor S- Verhältniffe .
2. DaS 0 « hatten de « Vorsitzenden Herrn Pfeifer und

des KasfirerS Herrn M a r ck e.
3. Wahl einer Subkommisßvn zur Untersuchung .

Die Dklegirtrn werden ersuch ! , die QaittungSdücher mit -

zubrivgen . Zur Dickung der Unkosten findet eine Teller -

famarluna statt . Der Einberufer . A. Zrlm .

Große öffevtlilhe Nersommloog
sämmtlichcr Pommer

und Berussgenossen
am Montag , deu 29 . Juui er , Abends 8 Ul,r ,

i « Kalo « M Dkutscheu Kaiser , Zothrivgerfir . 37.
Tagesordnung :

Die Beendigung deS FsrmerstceikS in der Hartung ' chen

Gießerei durch Vnmittelung der Vereinigung deutscher Metnil .

Der Einderufe��

Neben einer reichen Auswahl hochfeiner moderner Kleiderstoffe zu bekannt billigen Preisen find
folgende Serien

Kleiderstoffe bedeutend billiger
zum gänzlichen Ausverkauf gestellt .

Waschechte Catune in großer Auswahl jetzt 30 Pf .
Waschechte bedruckte Baumwollstoffe , M: te : 30 , 40 u. 50 Pf .
JaSpö Diagonal für solide Hauskleider , M- terjetzt 30 Pf .
Helle Wollstoffe , gutes Straßenkletv , fiüher Meter 1 Ml . , jetzt 50 Pf .
Beige Croisö tn ganz reiner Wolle , in allen schönen Farben , zuHauS - und Sttaßenkleide . ' n, Mir . 50 Pf .
Beige doppelt , also 110 Centtmeter breit , ganz kräftige Waare , Mir . 1 Mk .
Einfarbige , doppelt , breite Cachrmires in allen schönen Farben , früher Meter 2 Mk . 50 Pf . , jetzt Me7

1 Vlk 35 P .

Sielmann & Eosenberg ,
Cattun - Morgemöcke in großer Auswahl 2, 2,50 , 3 bis 6 Mk .

Eine öffenlliche Versammlung

der Kürschner
findet am Montag , deu 29 . Juni . Abend » 8 Uhr ,

im Lokale deS Herrn Erefeld , Grenadieistraße 33 , statt .
Tages - Ordnung :

1. Die Ausscheidung der Lohnlommisfivn und Wahl einer
neuen Lohnkomm , sfion .

2. WaS für Forderungen stellt der Geselle an die Lohn -
bewegung .

3. Gewerkswafil ' cke Angelegenheiten .
ES liegt im I teresse eineS jiden ztürschneis , daß die odig «

TageSordnu - ! - u streng gewissenhaft i Werse eiledigt wird ;
darum ist es Pflicht eines j - oen Kollegen , am Platze zu sein .

äoottittg , dea 28 . Ion ! 1885 :

Große öffentliche Versammlung
((et Mmiede

im Königstädtischen Theater am Alexinderplatz , Al- xand- rstr . 40 .
ES wird jedem Sckmiid zur Pflicht geuacht , in dieser

Versammlung zu erscheinen . [ 1365
D i « Lnbnkommission .

Große Versammlung
((et letetnigung ckeiMer

Meiallatbeitet
( Mitgliedschaft Berlin - Süden )

am Montag , den 29 . Jnnt 1885 , Abends 8 Uhr ,

in Konrath ' s Salon , Wasserthorstraße 68 .

Tagesordnung :
1. Vortrag deS Herrn Stadtv - rordneten Herold über Ge «

wei bc - EchiedSgcrichte , mit B- zugnehmr auf d. iS in Mann¬
heim genehmigte Statut .

2. K- ss : nbeücht .
3 Vrrschiedenes .

Mitglieder jämmtlicher Mitgliedfchcften in Berlin werden
zu dieser Versammlung eingeladen . Neue Mitglieder werden
aufgenommen . 1376

_ _ Der Ausschuß . Tesche , Franzftiaße 17 .

Emital - Ktlmken - und Kierbekajse
dec Fabrik - and Kandarbeiier 6 cid . Gesckl.

( E H Dresden , FUiale Verlrn ) .

Mitglieder - Versammlung
am Dienstag , den 30. Juni 1885 , Abends 8 Uhr ,

in Grätz ' Gzstllschaftthaus , Nl. Brnnnenstr . 140 .
Tagesordnung : [ 1379

1. Kassenbericht pro Monat April und Ma .
2. Krankenkont�ole .
3. Der Verein für ärztliche Hilfeleistung ( Sani ' ätSveretn ) .
4. Verschiedenes .

_
Der Vorstand . Gez . 9. D e n , i g.

Fachverein der Stellmacher .
Mitglieder - Aerlammrung

Montag , den 29 . Juni , Abend « 8 Uhr :
IC in Scheffer ' S Saton , Jnfelstraße Nc . 10.

Tagesordnung :
1. Vortrag dei Herrn Dr . Stahn . 2. Tiikuffion . 3. Ver «

sch cd,NlS . 4 Frag - . kasten . [ 1396
Der Vorstand .

Leute , die ein kleine « Mädchen von 5 Wochen in
nehmen wollen , können fich melden bei

_ _ _ _ Herrn W e r n i ck e , Adalbertsti

E. f. Hausmädchen ist bei Fleischer . Ackerstr . 133 o. 1-

Verantwortlicher Redakteur R. Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading In Berlin SW . Beuchstiaße 2.

"

Verein ) ur Pflege freireligiösen Lebens .
Sonntag Vormittag 10 Uhr . Ni- derwallstraße 20 : Vortrag

des Herrn Prediger H o f f e r i ch t e r. Thema : Der Glaube
tödtet , aber die Religion macht ltbendig . Zutritt hat J - der .

Zrb. -Sej. -vercin f. d. Gßco Kerlins.
Dienstag , den 30. Juni , Abend ! 87 , Uhr :

Versammlung
in Äeüer ' s Lokal , Andreasstraße Nr . 21-

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Rodert Flotow über : „ Sanitätß

vereine unv Sanitä ' . «wach : n . " 2. DiSkusfion . 3. Verschieden /
( Peiition bctriffs des Albeiterschutz . GetitzeS . Milthellungen ü #
die nächste Familienpartii ) . 4. Fragekasten .

Neue Mitglieder werden cufgcnonimen . Gäste , dum
Mitglieder eingeführt , haben Zuteilt . Um zahlreiches ( &'
scheinen der Mitglieder wird gebeten .
1393

_
Der V o r st a n d�

6. Wahlkreis
vrzirksverei « des werkthätige « Volkes im 29 . , 30 .

31 - Kommun al - Wahlbezir k.
Dienstag , den 30 . Jun ' , Agenos 87 , Udr : Versami * '

Inns : im Restaurant de « Heirn Siemund , Linienstrafe &
T - O : 1. Vortrag des H- nn Dr . wsä . Gerlach . 2. DiSluist�
3. Verschiedenes . 4. Frag - kasten . [ IM

# SomnuiC' A
Reifekoffec und Twchen , Umhängetaschen und

Teinkfl , che, , Plaidrteme , Srcck , Reiie - Apotheken ,
Läd. lertaschen . Hängemaiten , Trinkbecher , Etocklaternen ,
Fackeln , L�mpiors unv Ballon « , komische Kops -
dcdlckang « » und Nadaustöten , sowie VerloosungS -
Gegenstände am billigsten [ 1397

_
Felix & Mannaber� ,

BSÜ MaMraße Kr. 1, am Spittklmarkt .

Herren - �Knaben - Garderobe
empfehle in gediegenen Stoffen unv eleganter Ausführung -

Ganze Anzüge von . . . 15 —50 Mk .
Sommer - uedcrzicher von . 15 - 30 Mk . bi¬

Hosen von . . . . . . .4 —18 Mk .
Auch nack Maaß in kurzer Frist . W- ' ederrcrkäufer Rabatt .

Ignaz Weiland , ( ßcünet Keg 95-
Auf Namen urb Hausnummer nie : - ,u achten .

Roh Tabak . ' . '
PreiSwertbe Sumana - Decken von 160 —525 Pf . billig

Umblatt - Tadoke von 65 P' . an , xte Vraä . S von 75 —175 v' "'

Elsasser von 58 Pf . emvfchlen

Bergemann & Donisch ,
1388 ]

_
C. . Alexanderstlaße 8.

I > 1 © Uhrenfabrik
von

Max Busse , Uücmodiee �
BC * r 157 InTalldenstraiise Ufr . 157

»wischen Brunnen - und Ackcrstraße
empfilhit sein relchhaitiges Lager , sowie seine ag «

Reparatnr iyerhs ( alf .
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